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Was ıst S tun?
Fıne katholische Stellungnahme ZUr Arbeitslosigkeit
Auf ihrer Sıtzung DO November verabschiedete dıe (322 Würde un ın seinem sozıalen Ansehen trıtft. Wer oft
meiınsame Konferenz aMXs Bischofskonferenz und Zentralko- nach langem Suchen un zermürbenden Bewerbungen
miıtee der deutschen Katholiken 1Nne Erklärung ZUT Arbeits- un Vorstellungsgesprächen nıcht ANSCHOIMIM wırd
losigkeit. Am November folgte annn 1ne Stellungnahme und keinen Arbeıtsplatz ındet, be] dem wächst leicht der
P1INES VDOoNn der (Jemeinsamen Konferenz eingesetzten Beirates Eındruck, sel überflüssıg, werde nıcht gebraucht.
(Vorsitz: Erzbischof Elmar-Marıa Kredel DO  - Bamberg; Dıies mu jeden treffen, denjenıgen, der lange Jahrzehnte
Stellvertreter: Joset Stingl, Präsıdent der Bundesanstalt für 'hart gearbeıtet hat, der miıt seıiner Arbeıt geradezu Ver-

Arbeit, Nürnberg). Während diıe Erklärung der (Jemeinsa- wachsen WAar un plötzlich seınen Arbeıtsplatz verlıiert,
men Konferenz sıch auf dıe Skizzierung einıger Grundlinien un: denjenigen, der vielleicht erst Begınn selınes Ar-
beschränkte, versucht letztere 1ne Gesamtdarstellung des beıitslebens steht. Arbeıtslosigkeıt ErZEULT gerade be1 den
Problems und äußert sıch sowohl den strukturellen Verän- e1INSatZ-, leistungs- un verantwortungsbereıten Men-
derungen des Arbeitsmarktes (vegl. AZU auch HK, September schen Mut- un: Hoffnungslosigkeit, schwächt das Selbst-

bewufstsein un ann iıne schwere Exıistenzkrise des Be-1982, 451 ff.; Oktober BORZ. L3 I und November 1982,
Z 121e den Verantwortlichkeiten DO Regierung, (Ge: troffenen herautbeschwören. Dieses bel gefährdet häu-

setzgeber, Parteıen, Tarıfpartnern und einzelnen erstaunlich fıg auch den sozıalen Frieden ın den Famılıen un: belastet
bonkret. Allerdings leiben auch hier dıe Vorschläge für e1ine die gesellschafttlichen Beziehungen. Dıies mehr, Je
Therapierung des [/bhels sehr mel allgemeiner als Zustandsbe- stärker der Betroffene das Getühl hat, ın seıner Umge-
schreibung und Ursachendarstellung. Der hier wiedergege- bung würde otten oder noch häufiger verdeckt der Ver-
bene Wortlaut ıst ın einıgen Passagen gekürzt. dacht gehegt, die Ursachen für die Arbeıtslosigkeıt mUuS-

secn doch irgendwıe bei iıhm selbst liegen, entweder se1-
Dıie Arbeıitslosigkeit 1sSt einNes der bedrückendsten Pro- NeEeTr beruflichen Untähigkeıt oder seiıner mangelnden
bleme, VOT dem Nsere Gesellschaftt heute steht. TIrotz al- Leistungsbereitschaft. Im Einzeltfall mMag dies zutreffen,
ler Anstrengungen 1St bisher nıcht gelungen, iıhr beızu- die Regel 1St nıchtDokumentation  Was ist zu tun?  Eine katholische Stellungnahme zur Arbeitslosigkeit  Auf ihrer Sitzung vom 5. November verabschiedete die Ge-  Würde und in seinem sozialen Ansehen trifft. Wer — oft  meinsame Konferenz aus Bischofskonferenz und Zentralko-  nach langem Suchen und zermürbenden Bewerbungen  mitee der deutschen Katholiken eine Erklärung zur Arbeits-  und Vorstellungsgesprächen — nicht angenommen wird  losigkeit. Am 12. November folgte dann eine Stellungnahme  und keinen Arbeitsplatz findet, bei dem wächst leicht der  eines von der Gemeinsamen Konferenz eingesetzten Beirates  Eindruck, er sei überflüssig, er werde nicht gebraucht.  (Vorsitz: Erzbischof Elmar-Maria Kredel von Bamberg;  Dies muß jeden treffen, denjenigen, der lange Jahrzehnte  Stellvertreter: Josef Stingl, Präsident der Bundesanstalt für  'hart gearbeitet hat, der mit seiner Arbeit geradezu ver-  Arbeit, Nürnberg). Während die Erklärung der Gemeinsa-  wachsen war und plötzlich seinen Arbeitsplatz verliert,  men Konferenz sich auf die Skizzierung einiger Grundlinien  und denjenigen, der vielleicht erst am Beginn seines Ar-  beschränkte, versucht letztere eine Gesamtdarstellung des  beitslebens steht. Arbeitslosigkeit erzeugt gerade bei den  Problems und äußert sich sowohl zu den strukturellen Verän-  einsatz-, leistungs- und verantwortungsbereiten Men-  derungen des Arbeitsmarktes (vgl. dazu auch HK, September  schen Mut- und Hoffnungslosigkeit, schwächt das Selbst-  bewußtsein und kann eine schwere Existenzkrise des Be-  1982, 451ff, Oktober 1982, 513ff. und November 1982,  552 ff.) wie zu den Verantwortlichkeiten von Regierung, Ge-  troffenen heraufbeschwören. Dieses Übel gefährdet häu-  setzgeber, Parteien, Tarifbartnern und einzelnen erstaunlich  fig auch den sozialen Frieden in den Familien und belastet  konkret. Allerdings bleiben auch hier die Vorschläge für eine  die gesellschaftlichen Beziehungen. Dies um so mehr, je  Therapierung des Übels sehr viel allgemeiner als Zustandsbe-  stärker der Betroffene das Gefühl hat, in seiner Umge-  schreibung und Ursachendarstellung. Der hier wiedergege-  bung würde offen oder noch häufiger verdeckt der Ver-  bene Wortlaut ist in einigen Passagen gekürzt.  dacht gehegt, die Ursachen für die Arbeitslosigkeit müs-  sen doch irgendwie bei ihm selbst liegen, entweder an sei-  Die Arbeitslosigkeit ist eines der bedrückendsten Pro-  ner beruflichen Unfähigkeit oder an seiner mangelnden  bleme, vor dem unsere Gesellschaft heute steht. Trotz al-  Leistungsbereitschaft. Im Einzelfall mag dies zutreffen,  ler Anstrengungen ist es bisher nicht gelungen, ihr beizu-  die Regel ist es nicht ...  kommen. Für immer mehr Menschen fehlt es an Arbeits-  Es ist diese Sorge um den Menschen, welche die Kirche  plätzen. Noch in diesem Jahrzehnt, so heißt es, müßten  auch zum Problem der Arbeitslosigkeit nicht schweigen  zusätzlich etwa zwei Millionen Arbeitsplätze geschaffen  läßt. Natürlich ist es nicht ihre Aufgabe, eigene Erhebun-  werden, um das Beschäftigungsrisiko zu bewältigen, um  gen und Forschungen anzustellen, wissenschaftliche Ana-  vor allem den in den nächsten Jahren immer noch kräfti-  lysen der Einflüsse, Ursachen, Erscheinungen und Aus-  gen Zustrom aus den geburtenstarken Jahrgängen aufzu-  wirkungen der Arbeitslosigkeit zu erarbeiten. Ebensowe-  nehmen. Eine verläßliche Aussicht auf eine rasche und  nig fällt es in ihre Zuständigkeit, ein detailliertes  durchgreifende Lösung ist nicht in Sicht ...  Programm zur Beschäftigungspolitik vorzulegen. „Wohl  Die deutschen Bischöfe haben im März dieses Jahres [vgl.  aber hält es die Kirche für ihre Aufgabe, immer wieder auf  die Würde und die Rechte der arbeitenden Menschen hin-  HK, April 1982, 187 f.] ein pastorales Wort an die Prie-  ster, Pfarrgemeinden und Verbände gerichtet, um Initiati-  zuweisen und die Situationen anzuprangern, in denen  ven vor Ort anzuregen, wie man den von Arbeitslosigkeit  diese Würde und diese Rechte verletzt werden, und auch  betroffenen Menschen im Rahmen der Pfarrei helfen  ihren Teil dazu beizutragen, diesen Änderungen eine sol-  kann. Darüber hinaus aber verlangt das Übel der Arbeits-  che Richtung zu geben, daß dabei ein echter Fortschritt  losigkeit dringend eine Besinnung nicht nur auf die wirt-  für den Menschen und die Gesellschaft entsteht“ (Labo-  schafts- und gesellschaftspolitischen Zusammenhänge,  rem exercens Nr. 1). In bezug auf das Übel der Arbeitslo-  sondern auch auf die sittlichen Grundlagen unserer Ge-  sellschaft.  sigkeit heißt dies, daß die Kirche dieses Problem erken-  nen muß, deshalb auch einen vertieften Dialog mit den  beteiligten Fachwissenschaften führen muß und von der  christlichen Anthropologie beziehungsweise der Sozial-  l. Es geht um die Würde des  ethik her die Ziele und die sittlichen Verbindlichkeiten  Menschen  aufweisen muß, die zu beachten sind.  Während früher Arbeitslosigkeit gleichbedeutend war mit  Not und Elend für die ganze Familie, ist uns in den letzten  Il. Zur Lage auf dem Arbeitsmarkt  Jahren immer deutlicher zum Bewußtsein gekommen, wie  sehr Arbeitslosigkeit den Menschen in seiner persönlichen  Die Lage auf dem Arbeitsmarkt hat sich seit dem Jahrekommen. Für ımmer mehr Menschen fehlt Arbeits- Es 1St diese Sorge den Menschen, welche dıe Kirche
plätzen. och 1n diıesem Jahrzehnt, heißt CS, müßten auch ZU Problem der Arbeıitslosigkeit nıcht schweıigen
zusätzlıch 3 WEe1l Miıllıonen Arbeıitsplätze geschaffen äfßt Natürlıch 1St nıcht hre Aufgabe, eigene Erhebun-
werden, das Beschäftigungsrisiko bewältigen, SCH und Forschungen anzustellen, wıissenschaftliche Ana-
VOor allem den In den nächsten Jahren immer noch kräfti- lysen der Eınflüsse, Ursachen, Erscheinungen un Aus-
SCH Zustrom 4US$S den geburtenstarken Jahrgängen autfzu- wirkungen der Arbeıtslosigkeıt erarbeıten. Ebensowe-
nehmen. iıne verläfßliche Aussıcht auf ine rasche un: nıg tällt 1n hre Zuständigkeıt, eın detailliertes
durchgreifende Lösung 1St nıcht In SıchtDokumentation  Was ist zu tun?  Eine katholische Stellungnahme zur Arbeitslosigkeit  Auf ihrer Sitzung vom 5. November verabschiedete die Ge-  Würde und in seinem sozialen Ansehen trifft. Wer — oft  meinsame Konferenz aus Bischofskonferenz und Zentralko-  nach langem Suchen und zermürbenden Bewerbungen  mitee der deutschen Katholiken eine Erklärung zur Arbeits-  und Vorstellungsgesprächen — nicht angenommen wird  losigkeit. Am 12. November folgte dann eine Stellungnahme  und keinen Arbeitsplatz findet, bei dem wächst leicht der  eines von der Gemeinsamen Konferenz eingesetzten Beirates  Eindruck, er sei überflüssig, er werde nicht gebraucht.  (Vorsitz: Erzbischof Elmar-Maria Kredel von Bamberg;  Dies muß jeden treffen, denjenigen, der lange Jahrzehnte  Stellvertreter: Josef Stingl, Präsident der Bundesanstalt für  'hart gearbeitet hat, der mit seiner Arbeit geradezu ver-  Arbeit, Nürnberg). Während die Erklärung der Gemeinsa-  wachsen war und plötzlich seinen Arbeitsplatz verliert,  men Konferenz sich auf die Skizzierung einiger Grundlinien  und denjenigen, der vielleicht erst am Beginn seines Ar-  beschränkte, versucht letztere eine Gesamtdarstellung des  beitslebens steht. Arbeitslosigkeit erzeugt gerade bei den  Problems und äußert sich sowohl zu den strukturellen Verän-  einsatz-, leistungs- und verantwortungsbereiten Men-  derungen des Arbeitsmarktes (vgl. dazu auch HK, September  schen Mut- und Hoffnungslosigkeit, schwächt das Selbst-  bewußtsein und kann eine schwere Existenzkrise des Be-  1982, 451ff, Oktober 1982, 513ff. und November 1982,  552 ff.) wie zu den Verantwortlichkeiten von Regierung, Ge-  troffenen heraufbeschwören. Dieses Übel gefährdet häu-  setzgeber, Parteien, Tarifbartnern und einzelnen erstaunlich  fig auch den sozialen Frieden in den Familien und belastet  konkret. Allerdings bleiben auch hier die Vorschläge für eine  die gesellschaftlichen Beziehungen. Dies um so mehr, je  Therapierung des Übels sehr viel allgemeiner als Zustandsbe-  stärker der Betroffene das Gefühl hat, in seiner Umge-  schreibung und Ursachendarstellung. Der hier wiedergege-  bung würde offen oder noch häufiger verdeckt der Ver-  bene Wortlaut ist in einigen Passagen gekürzt.  dacht gehegt, die Ursachen für die Arbeitslosigkeit müs-  sen doch irgendwie bei ihm selbst liegen, entweder an sei-  Die Arbeitslosigkeit ist eines der bedrückendsten Pro-  ner beruflichen Unfähigkeit oder an seiner mangelnden  bleme, vor dem unsere Gesellschaft heute steht. Trotz al-  Leistungsbereitschaft. Im Einzelfall mag dies zutreffen,  ler Anstrengungen ist es bisher nicht gelungen, ihr beizu-  die Regel ist es nicht ...  kommen. Für immer mehr Menschen fehlt es an Arbeits-  Es ist diese Sorge um den Menschen, welche die Kirche  plätzen. Noch in diesem Jahrzehnt, so heißt es, müßten  auch zum Problem der Arbeitslosigkeit nicht schweigen  zusätzlich etwa zwei Millionen Arbeitsplätze geschaffen  läßt. Natürlich ist es nicht ihre Aufgabe, eigene Erhebun-  werden, um das Beschäftigungsrisiko zu bewältigen, um  gen und Forschungen anzustellen, wissenschaftliche Ana-  vor allem den in den nächsten Jahren immer noch kräfti-  lysen der Einflüsse, Ursachen, Erscheinungen und Aus-  gen Zustrom aus den geburtenstarken Jahrgängen aufzu-  wirkungen der Arbeitslosigkeit zu erarbeiten. Ebensowe-  nehmen. Eine verläßliche Aussicht auf eine rasche und  nig fällt es in ihre Zuständigkeit, ein detailliertes  durchgreifende Lösung ist nicht in Sicht ...  Programm zur Beschäftigungspolitik vorzulegen. „Wohl  Die deutschen Bischöfe haben im März dieses Jahres [vgl.  aber hält es die Kirche für ihre Aufgabe, immer wieder auf  die Würde und die Rechte der arbeitenden Menschen hin-  HK, April 1982, 187 f.] ein pastorales Wort an die Prie-  ster, Pfarrgemeinden und Verbände gerichtet, um Initiati-  zuweisen und die Situationen anzuprangern, in denen  ven vor Ort anzuregen, wie man den von Arbeitslosigkeit  diese Würde und diese Rechte verletzt werden, und auch  betroffenen Menschen im Rahmen der Pfarrei helfen  ihren Teil dazu beizutragen, diesen Änderungen eine sol-  kann. Darüber hinaus aber verlangt das Übel der Arbeits-  che Richtung zu geben, daß dabei ein echter Fortschritt  losigkeit dringend eine Besinnung nicht nur auf die wirt-  für den Menschen und die Gesellschaft entsteht“ (Labo-  schafts- und gesellschaftspolitischen Zusammenhänge,  rem exercens Nr. 1). In bezug auf das Übel der Arbeitslo-  sondern auch auf die sittlichen Grundlagen unserer Ge-  sellschaft.  sigkeit heißt dies, daß die Kirche dieses Problem erken-  nen muß, deshalb auch einen vertieften Dialog mit den  beteiligten Fachwissenschaften führen muß und von der  christlichen Anthropologie beziehungsweise der Sozial-  l. Es geht um die Würde des  ethik her die Ziele und die sittlichen Verbindlichkeiten  Menschen  aufweisen muß, die zu beachten sind.  Während früher Arbeitslosigkeit gleichbedeutend war mit  Not und Elend für die ganze Familie, ist uns in den letzten  Il. Zur Lage auf dem Arbeitsmarkt  Jahren immer deutlicher zum Bewußtsein gekommen, wie  sehr Arbeitslosigkeit den Menschen in seiner persönlichen  Die Lage auf dem Arbeitsmarkt hat sich seit dem JahreProgramm ZUr Beschäftigungspolitik vorzulegen. „Wohl
Die deutschen Bischöfe haben 1mM März dieses Jahres [vgl. aber hält die Kırche für ihre Aufgabe, immer wıeder auf

die Würde un die Rechte der arbeitenden Menschen hın-Aprıl 19782, eın pastorales Wort die rTI1e-
SCCI; Pfarrgemeinden un: Verbände gerichtet, Inıtiatı- zuwelsen un: die Sıtuationen ANZUPFaNSCIN, ıIn denen
VE  5 VOL Ort NZUFCSCN, W1€e I1a  S den VO Arbeitslosigkeit diese Würde und diese Rechte verletzt werden, un: auch
betroffenen Menschen 1im Rahmen der Pfarrei helfen ihren eıl azZzu beizutragen, diesen Anderungen iıne sol-
ann Darüber hınaus aber verlangt das bel der Arbeıiıts- che Richtung geben, da{fß dabej eın echter Fortschritt
losıgkeit dringend ıne Besinnung nıcht 980858 auf die WIrt- für den Menschen un dıe Gesellschaft entsteht“ (Labo-
schafts- un gesellschaftspolitischen Zusammenhänge, IC CXECTICENS Nr In bezug auf das bel der Arbeıtslo-
sondern auch auf dıe sıttlichen Grundlagen unserer (Ge-
sellschaft.

sıgkeıt heifßt dıes, dafß die Kıirche dieses Problem erken-
11C  $ mulßßs, deshalb auch einen vertieften Dıalog mIıt den
beteiligten Fachwissenschaften führen mMu un VO  ‘ der
christlichen Anthropologie beziehungsweise der Sozıal-

ESs geht dıe ur des ethık her dıe Ziele un: die sıttlıchen Verbindlichkeiten
Menschen aufweisen muß, die beachten sınd.

Während trüher Arbeıtslosigkeıt gleichbedeutend WAar mıt
Not und Flend für die NzZ Famıilıe, 1St uns ın den etzten Zur Lage auf dem Arbeıtsmar
Jahren immer deutlicher ZzZu ewußtsein gekommen, W1€e
sehr Arbeıitslosigkeıt den Menschen 1n selıner persönliıchen Die Lage auf dem Arbeitsmarkt hat sıch seIt dem Jahre
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1980 stark verschlechtert. Während damals 1m Jahres- uch WECNnN heute ın allen Gebieten der Bundesrepublık
durchschnitt K8O 000 Arbeıtnehmer arbeıtslos regıstriıert Deutschland Unterbeschäftigung herrscht, 1St die Lage
N, belief sıch die Zahl 1mM Jahre 982 bereıts auf VO Regıion Regıion doch unterschiedlich, und die Un-
2000 Die auf ıne allmähliche Verlangsamung der terschiede nehmen weıter Man ann VO  —$ eiınem Süd-
Abwärtsbewegung 1im Verlauf des Jahres 19872 gerichteten Nord-Getälle auf dem Arbeitsmarkt sprechen. Nıcht —-

Erwartungen haben Vielmehr steiıgt die Arbeits- nıge tradıtionelle Industriegebiete, VO  s noch nıcht allzu
losigkeıit mıt unverändertem Tempo weıter 987 wırd langer eıt wirtschaftsstarke Regıionen, haben heute mıt

1im Jahresdurchschnitt3 1,8 Miıllıonen Arbeıtslose besonders ausgepragten strukturellen Anpassungsschwie-
In der Bundesrepublık Deutschland gyeben; dies entspricht rıgkeıiten kämpften.
einer Arbeıtslosenquote VO  3 gul 71 % (bezogen auf dıe ab- Obwohl das Rısıko, arbeıtslos werden, für alle Berufe
hängigen Erwerbspersonen) und 617% bezogen auf alle un: Qualifikationen gegenüber den Vorjahren merklich
Erwerbspersonen. ZUSCHOMM: hat, bestehen weıterhin beachtliche Unter-
Arbeıitslosigkeit 1STt die Kehrseite der Unternehmens- schıede VO Personengruppen Personengruppen. Be-
zusammenbrüche, deren Zahl sıch 1mM Jahre 1981 auf über sonders betroffen sınd nach WI1e VOT dıe beruflich wen1g

000 belief. In dıiıesem Jahr werden noch weılt mehr qualıifizierten Arbeitskräfte. Dıie Arbeıtslosenquote für
se1ln. Strukturwandel, Kostendruck, Fiınanzıerungspro- diese Personengruppen hıegt schätzungsweise 1ın diesem
bleme un Nachfragemangel sınd wesentliche Gründe für Jahr nıcht viel 10% Für Personen mI1t abgeschlosse-
diese ungünstıge Entwicklung. ner Berufsausbildung dürfte S$1e sıch iın der Größenord-
Dıie große Zahl der Kurzarbeiter 1im Jahresdurchschnitt NUunNngs VO 5% bewegen.
19872 dürfte S$1e sıch In einer Größenordnung VO  .} über Sehr hoch 1sSt mıt tast 12% (Ende September die Ar-
500 000 bewegen deutet darauf hın, daß sıch darüber beitslosenquote für ausländiısche Arbeitnehmer. Dabei steht
hınaus zahlreiche Unternehmen, VOTr allem 1im Maschinen- eıner überdurchschnittlichen rückläufigen Ausländerbe-
bau, ın der Elektrotechnik, 1n der Möbelindustrie SOWIe schäftigung eın ebenso überdurchschnittlicher Anstıeg
1mM Textil- un: Bekleidungsgewerbe schwertun, aber VeCI - des ausländischen Erwerbspersonenpotentıials In der Bun-
suchen, die Arbeıtsplätze erhalten desrepublık gegenüber. Besonders eingeengt werden da-
Wıe sehr sıch die Stiımmung ın der Wiırtschaft eingetrübt be]l dıe Arbeıtsmarktchancen der ausländıschen Arbeit-
hat, zeıgt die stark rückläufige Entwicklung beıim Zugang nehmer durch deren geringe berufliche Qualifikation.

offenen Stellen. Dieser gng VO  a 1980 auf 981 20% ber auch unabhängig davon 1sSt die Bereıitschaft, Auslän-
zurück, 19872 wırd gegenüber dem Vorjahr nochmals ın der einzustellen, 1ın vielen Betrieben kleiner geworden.
dieser Größenordnung abnehmen. Dıi1e Entwicklung beı Ansteigende Tendenz weılst selt langem dıe Zahl der arbeits-
den Stellenangeboten äfst deutlich erkennen, da{fß auch losen Schwerbehinderten auf Allerdings mu die se1it Miıtte
die Erwartungen der Unternehmen jedenfalls für die der sıebziger Jahre beobachtende Zunahme, die auch
miıttelbare Zukunft pessimiıstisch sınd. während der günstigen Arbeıtsmarktentwicklung VO  —_ 1978
Die Sıtuation auf dem Ausbildungsstellenmarkt hat sıch bıs 1980 nıcht unterbrochen wurde, im Zusammenhang mıt
ebentalls verschlechtert, während dıe Zahl der Bewerber der Ausdehnung des Personenkreises durch das Schwerbe-
1982 wıeder anstıeg, ing das Lehrstellenangebot eher eit- hindertengesetz VO 19/4 gesehen werden. Wenn insge-

sS$amıt mehr Schwerbehinderte mıiıt amtlıcher AnerkennungwWwWas zurück. Schon 1981 hatte 980858 knapp ausgereicht,
die Bewerber unterzubringen. Ende September 9872 1bt, mu e tendenziell auch unabhängig VO Arbeıts-

gab 36 000 noch nıcht vermuiıttelte Bewerber, z markt mehr arbeıtslose Schwerbehinderte geben.
0Q0Ö mehr als eın Jahr UVO Die Unternehmen haben BeI vielen der 59jährıgen oder älteren Arbeitslosen han-

VO  — Ausnahmen abgesehen In den etzten Jahren über delt sıch Arbeitnehmer, die nach einjähriger Ar-
kurzfristige Rentabilitäts- un: Bedarfserwägungen hın- beiıtslosigkeit Anspruch auf ıne vOrgezogßCNE Rente ha-
AUS Ausbildungsplätze angeboten. An der grundsätzlı- ben un dıe häufig weniıger eıner nochmalıigen Be-
chen Bereitschaft dazu dürfte sıch auch 1n etzter eıt schäftigung als vielmehr Eintritt 1in einen ftrühen
nıchts geändert haben Oftenbar aßt aber die Ge- Ruhestand interessliert sınd. Im übrıgen haben ältere
schäftslage be] manchen Fırmen Jetzt eintach nıcht mehr Arbeitnehmer, WCNN das Unternehmen, 1n dem S1e -
Z dAas bısherige Ausbildungsangebot autfrechtzuerhal- möglıch viele Jahre tätıg d  N, aufgeben muß, besonders
ten schwer, eınen und einıgermaßen gleichwertigen Ar-
Besonders ungünstıg 1St schon selItM' eıt der Ar- beıtsplatz erhalten.
beıtsmarkt für Bauarbeıter. Ende September 982 betrug Zur Jugendarbeitslosigkeit 1St vermerken, dafß S1e tür
die Zahl dieser Arbeıitslosen 109 500 Demgegenüber be- die einzelnen 1ın aller Regel NUTr VO  5 kurzer Dauer St,
1ef siıch das Angebot offenen tellen auf 4700 Zu- Wenn die Betrettenden nıcht3 auf iıne bestimmte a

tigkeıit ixılert sınd un nicht lhıeber Arbeıtslosigkeit Innehmend verschlechtert hat sıch 1mM Verlaut des Jahres
987 die Beschäftigungssituation für Angehörige der Me- auf nehmen, als i1ne. vielleicht geringer bezahlte Stelle
tall- un: Elektrikerberufe. Ende September 19872 gab 1ın anzunehmen. Irotz der 1ın diesem Jahr auch Ausbil-
diesen Berufen 3(0)3 500 Arbeıtslose, 56% mehr als VOT e1l- dungsstellenmarkt deutlicher gewordenen Schwierigkei-
191 Jahr Das entsprechende Stellenangebot schrumpfte ten 1St dıe Jugendarbeıitslosigkeit 1m wesentlichen Folge
ıIn Jahresfrist fast Zz7wel Drittel auf eines unzureichenden Arbeıtsplatzangebots.
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ach TE VOLr unterdurchschnittlich fallt die Arbeitslosen- Hıer mu auch die Zunahme VO  — Schwarzarbeit ZKENANNTL
quote für Erwerbspersonen mıb Fachhoch- UN. Hochschulab- werden. Schwarzarbeit kann nıcht als Kayvaliersdelikt SC-
schluß aus Sıe beträgt gegenwärtig z 31 Prozent. Al- ertet werden, besonders nıcht 1in Zeıten hoher Arbeıts-
lerdings sınd die Unterschiede gerade 1ın diesem Bereich losıgkeıt. Man mu aber auch die Gründe sehen. Dıie ste1-
recht beachtlıich: Während Arbeitnehmer der technischen gende Belastung der Löhne mıiıt öttentlichen Zwangsabga-
Fachrichtungen och eiınen eidlich aufnahmefähigen Ar- ben un die nıcht immer mıt den Wünschen des
beitsmarkt vorftinden, sınd die zusätzlichen Beschäfti- einzelnen übereinstimmenden Arbeıitszeıiıtregelungen sınd
gungsmögliıchkeiten tür manche geisteswissenschaftlı- wesentliche Faktoren für das Anwachsen der „Schatten-

wirtschatt“.chen Diszıplınen recht kleın geworden. Es zeichnen sıch
auch Probleme be] der selt mM eıt zunehmenden
„Akademikerarbeıitslosigkeıt” ab, beı der Lehrer miıt e1l-
1C Drittel stark vertreten sınd. Dazu beigetragen haben Die rsacnen der Arbeitslosigkeit
nıcht Ur fragwürdige bildungspolitische Vorstellungen,
iıne ZEWI1SSE Vorliebe für wenı1g aussichtsreiche geISteS- Für dıe Arbeıtslosigkeıt 1St eın anzC>S Ursachengeflecht ver-
wissenschaftliche Berufe, sondern 1im Fall der Lehrer auch antwortlıich. Unsere Wırtschaftsgesellschaft befindet sıch
der scharfe Geburtenrückgang. Bıs VOT kurzem wurden In einem gewaltigen Prozefß der Anpassung veränderte
1m Vergleıich ZU langfristigen Bedart noch überdurch- wirtschaftliche, technische, sozlale, politische un inter-
schnittlich viele Akademıiıker 1m öffentlichen Dienst e1IN- natıonale Gegebenheıiten und Eınwırkungen. Hınzu kom-
gestellt, der heute überbesetzt 1St un nıcht mehr W1€e trü- MI  —; Versäumnıisse und leider auch Entwicklungen, wel-
her nahezu Prozent der Hochschulabsolventen auf- che dıe Entstehung und die Zunahme VO Arbeıitslosigkeit
nehmen annn Die nNnu schon selt Wwel Jahren anhaltende nıcht verhinderten, sondern S1e [03°8 verstärktenr  a A  AA  PE C AA  A  E N  596  Dokumentation  Nach wie vor unterdurchschnittlich fällt die Arbeitslosen-  Hier muß auch die Zunahme von Schwarzarbeit genannt  quote für Erwerbspersonen mit Fachhoch- und Hochschulab-  werden. Schwarzarbeit kann nicht als Kavaliersdelikt ge-  schluß aus. Sie beträgt gegenwärtig etwa 3% Prozent. Al-  wertet werden, besonders nicht in Zeiten hoher Arbeits-  lerdings sind die Unterschiede gerade in diesem Bereich  losigkeit. Man muß aber auch die Gründe sehen. Die stei-  recht beachtlich: Während Arbeitnehmer der technischen  gende Belastung der Löhne mit öffentlichen Zwangsabga-  Fachrichtungen noch einen leidlich aufnahmefähigen Ar-  ben  und die nicht immer mit den Wünschen des  beitsmarkt vorfinden, sind die zusätzlichen Beschäfti-  einzelnen übereinstimmenden Arbeitszeitregelungen sind  gungsmöglichkeiten für manche geisteswissenschaftli-  wesentliche Faktoren für das Anwachsen der „Schatten-  wirtschaft“.  chen Disziplinen recht klein geworden. Es zeichnen sich  auch Probleme bei der seit geraumer Zeit zunehmenden  „Akademikerarbeitslosigkeit“ ab, bei der Lehrer mit ei-  nem Drittel stark vertreten sind. Dazu beigetragen haben  Il. Die Ursachen der Arbeitslosigkeit  nicht nur fragwürdige bildungspolitische Vorstellungen,  eine gewisse Vorliebe für wenig aussichtsreiche geistes-  Für die Arbeitslosigkeit ist ein ganzes Ursachengeflecht ver-  wissenschaftliche Berufe, sondern im Fall der Lehrer auch  antwortlich. Unsere Wirtschaftsgesellschaft befindet sich  der scharfe Geburtenrückgang. Bis vor kurzem wurden  in einem gewaltigen Prozeß der Anpassung an veränderte  im Vergleich zum langfristigen Bedarf noch überdurch-  wirtschaftliche, technische, soziale, politische und inter-  schnittlich viele Akademiker im öffentlichen Dienst ein-  nationale Gegebenheiten und Einwirkungen. Hinzu kom-  gestellt, der heute überbesetzt ist und nicht mehr wie frü-  men Versäumnisse und leider auch Entwicklungen, wel-  her nahezu 70 Prozent der Hochschulabsolventen auf-  che die Entstehung und die Zunahme von Arbeitslosigkeit  nehmen kann. Die nun schon seit zwei Jahren anhaltende  nicht verhinderten, sondern sie sogar verstärkten ...  Der Rückgang der Wirtschaftstätigkeit und damit der Be-  Abschwächung auf dem Arbeitsmarkt wirkt sich zuneh-  mend in einer längeren Dauer der Arbeitslosigkeit aus.  schäftigung hängt mit den tiefgreifenden Veränderungen  Bereits Ende September 1981 lag die Zahl der Arbeitslo-  der Weltwirtschaft zusammen. Die Erhöhung vor allem  sen, die damals zwischen einem halben und einem Jahr ar-  der Energie- und Rohstoffpreise hat unser Wirtschaftsge-  beitslos waren, mit 275700 um 75 Prozent höher als ein  füge belastet. Wir können jede Mark, die wir verdienen,  Jahr zuvor. Der Bestand an Arbeitslosen, die zum glei-  nur einmal ausgeben. Wenn wir für diese Güter sehr viel  chen Zeitpunkt bereits ein Jahr oder länger keine Beschäf-  mehr aufwenden müssen, dann bedeutet dies notwendig  tigung hatten, belief sich auf 203 400; dies ist ein Anstieg  Einschränkungen auf anderen Gebieten, damit aber zu-  von September 1980 auf 1981 um 45 Prozent. Aufgrund  gleich auch Verschiebung in der Beschäftigung.  der weiteren Abschwächung des Arbeitsmarktes seit  Von großem Einfluß auf unsere Wirtschaft ist der Struk-  Herbst 1981 ist davon auszugehen, daß die Zahl der Ar-  turwandel in vielen Ländern, die bisher vor allem land-  beitslosen, die ein halbes Jahr oder länger arbeitslos sind,  wirtschaftliche Erzeugnisse oder billige Industriewaren  in der Zwischenzeit weiter merklich zugenommen hat.  zum Tausch anzubieten hatten, inzwischen aber den deut-  Durchschnittlich dauerte im Frühjahr 1982 die Arbeitslo-  schen Industrieprodukten auf den Weltmärkten, ja sogar  bei uns selbst Konkurrenz machen. Dabei muß man be-  sigkeit von der Anmeldung bis zur Abmeldung 6 Monate,  1981 waren es im Durchschnitt noch 5 Monate gewesen.  denken, daß wir in den zurückliegenden Jahren solchen  Ländern oft die Fabriken liefern konnten. Jetzt drängen  Sicherlich gibt es unter den Arbeitslosen auch manche, die  gar nicht arbeiten und nur die Vorteile des Netzes der so-  die dort hergestellten Waren, wie etwa Textilien, in un-  zialen Sicherheit für sich ausbeuten wollen. Aufs Ganze  sere Warenhäuser. Die Herstellungskosten liegen in die-  gesehen aber handelt es sich hierbei um eine verhältnismä-  sen Ländern weit unter denen in der Bundesrepublik  ßig kleine Gruppe, die allerdings immer wieder Anlaß  Deutschland. Die Verbraucher bei uns sind die Nutznie-  dazu gibt, daß das Problem der Arbeitslosigkeit falsch  ßer und können die Waren preiswert erstehen, zugleich  eingeschätzt wird. Das Bild, das der Arbeitsmarkt bietet,  aber wird es für die deutschen Textilfabriken immer  wäre unvollständig, wenn nicht auch noch andere Tatbe-  schwieriger, und es gehen Arbeitsplätze verloren.  stände berücksichtigt würden. In der statistischen Arbeits-  Manche unserer Produkte, auch wenn sie sehr hochwertig  losenzahl sind in einer Größenordnung von einigen hun-  sind, können in vielen Ländern nicht mehr abgesetzt wer-  derttausend auch solche Arbeitnehmer enthalten, die ge-  den, weil sie zu teuer geworden sind. Die Kostenbelastung  rade ihren Arbeitsplatz wechseln oder als Berufsanfänger  der deutschen Unternehmen wirkt sich auf ihre Wettbe-  ihren ersten Arbeitsplatz suchen. Darüber hinaus werden  werbsfähigkeit aus. Kaum ein anderes von der Größe und  nach wie vor in nicht wenigen Wirtschaftsbereichen Fach-  Struktur her vergleichbares Land weist eine ähnlich große  arbeiter und qualifizierte Kräfte gesucht. Darüber hinaus  Kostenbelastung auf. Dabei spielen.gewiß auch Wechsel-  ist es oft auch heute nicht leicht, Handwerker für größere  kursschwankungen und die hohe Zinsbelastung für Bank-  oder kleinere Reparaturen zu finden. Schließlich gibt es  kredite eine Rolle. Entscheidend jedoch sind die Lohnko-  Arbeitsplätze, die, wie im Gaststättengewerbe, unbeliebte  sten, vor allem auch die sogenannten Lohnnebenkosten.  Arbeitszeiten haben und deshalb lange Zeit nicht oder  Dabei handelt es sich um die Aufwendungen der Unter-  mit ausländischen Arbeitnehmern besetzt werden konn-  nehmen für die Arbeitnehmer; sie sind auf den Lohnstrei-  ten  fenl gar nicht ausgewiesen. Sie haben für große Teile derDer Rückgang der Wirtschaftstätigkeit un: damıt der Be-Abschwächung auf dem Arbeıitsmarkt wiırkt sıch zuneh-
mend 1ın eıner längeren Dauer der Arbeitslosigkeit aus. schäftigung hängt mIıt den tiefgreiftenden Veränderungen
Bereıts Ende September 981 lag dıe Zahl der Arbeıtslo- der Weltwirtschaft ZUSaMMECN. Dıie Erhöhung VOT allem
SCNHh, die damals zwıischen einem halben un einem Jahr - der Energı1e- un Rohstoffpreise hat Wırtschaftsge-
beıitslos N, mıt 275 700 Prozent höher als eın füge belastet. Wır können jede Mark, die WIr verdienen,
Jahr UVOoO Der Bestand Arbeıtslosen, dıe ZU gle1- NUr einmal ausgeben. Wenn WIr für diese Güter sehr viel
chen Zeıitpunkt bereıts eın Jahr oder länger keine Beschäf- mehr autwenden mUussen, dann bedeutet dies notwendig
tiıgung hatten, belief sıch auf 203 400; dies 1St eın Anstıeg Einschränkungen aut anderen Gebieten, damıt aber
VO September 980 autf 1981 Prozent. Aufgrund gleich auch Verschiebung in der Beschäftigung.
der weıteren Abschwächung des Arbeıtsmarktes selt Von großem Eintflu{fß autf Nsere Wırtschaft 1St der Struk-
Herbst 1981 1St davon auszugehen, da{fß die Zahl der Ar- turwandel In vielen Ländern, die bisher VOT allem and-
beıtslosen, dıe eın halbes Jahr oder länger arbeitslos sınd, wirtschafrtliche Erzeugnisse oder bıllıge Industriewaren
in der 7Zwischenzeit weıter merklich ZUSCHNOMME hat ZUuU Tausch anzubieten hatten, inzwıschen aber den deut-
Durchschnittlich dauerte 1m Frühjahr 19872 dıe Arbeıtslo- schen Industrieprodukten auf den VWeltmärkten, Ja o

be] uns selbst Konkurrenz machen. Dabe1 MUuU. INa  e be-sıgkeıt VO der Anmeldung bıs ZUr Abmeldung Monate,
1981 1im Durchschnitt noch Monate SCWESCNH. denken, da{fß WIr 1n den zurückliegenden Jahren solchen

Ländern oft die Fabriken liefern konnten. Jetzt drängenSiıcherlich xibt den Arbeıtslosen auch manche, die
Sar nıcht arbeıten un NUuUr die Vorteile des Netzes der diıe dort hergestellten VWaren, wIıe z Textilien, In -
z1ıalen Siıcherheit tür sıch ausbeuten wollen. ufs (Ganze SCTC Warenhäuser. Dıie Herstellungskosten lıegen ın die-
gesehen aber handelt sıch hierbei iıne verhältnısmä- sen Ländern weıt denen in der Bundesrepublık
ßıg kleine ruppe, die allerdings immer wıeder Anlaß Deutschland. Dıie Verbraucher be]l uns sınd die Nutznıe-
dazu x1bt, da{ß das Problem der Arbeıitslosigkeıit talsch Rer un können die Waren preiswert erstehen, zugleich
eingeschätzt wiırd. Das Bıld, das der Arbeıtsmarkt bietet, aber wırd ftür die deutschen Textilfabriken ımmer
wAäre unvollständıg, WEeNnN nıcht auch noch andere Tatbe- schwieriger, un: gehen Arbeıtsplätze verloren.
stände berücksichtigt würden. In der statıstischen Arbeits- Manche üunserer Produkte, auch wenn sS$1e sehr hochwertig
losenzahl sınd 1ın eıner Größenordnung VO einıgen hun- sınd, können ın vielen Ländern nıcht mehr abgesetzt WCI-

derttausend auch solche Arbeitnehmer enthalten, die SC- den, weıl S$1€E€ geworden sınd. Dıie Kostenbelastung
rade ıhren Arbeıtsplatz wechseln oder als Berufsanfänger der deutschen Unternehmen wiıirkt sıch auf ihre Wettbe-
ıhren ersten Arbeıtsplatz suchen. Darüber hınaus werden werbsfähigkeit 4US Kaum eın anderes VO der Größe un
ach WI1€E VOTL 1n nıcht wenıgen Wirtschattsbereichen Fach- Struktur her vergleichbares Land welst ine ähnlıiıch große
arbeıiter un: qualifizierte Krätte gesucht. Darüber hinaus Kostenbelastung auf. Dabe! spielen gewiß auch Wechsel-
1St oft auch heute nıcht leicht, Handwerker für größere kursschwankungen un: dıe hohe Zinsbelastung für Bank-
oder kleinere Reparaturen tinden Schließlich o1Dt kredite ıne Rolle Entscheidend jedoch sınd die:Lohnko-
Arbeıtsplätze, dıe, WwI1e€e 1m Gaststättengewerbe, unbeliebte SteN, VOTLr allem auch die SsSogenannten Lohnnebenkosten.
Arbeıitszeıten haben un deshalb lange eıt nıcht oder Dabei handelt sıch dıe Aufwendungen der Unter-
m1t ausländıschen Arbeitnehmern besetzt werden ONN- nehmen für die Arbeitnehmer; S1e sınd autf den Lohnstrei-
ten fen ar nıcht ausgewlesen. S1ıe haben für große Teiıle der
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Industrie inzwischen ELTW Prozent der Bruttolohn- Parteıen, Gewerkschaften, Ärbeitgeberverbänden‚ In den
erreıcht. Für jede Mark Lohn un: Gehaltr mUSs- Massenmedien un 1n wıissenschaftlichen Veröftentli-

sCcCnh noch zusätzlıch Pfennig gezahlt werden. chungen dıiskutiert
Ferner 1St eın gewiısser Sättigungsprozeiß 1ın uUuUNnserem Land Die Überlegung erwartet die Überwindung der

beobachten. Das wiıirtschaftliche Wachstum 1n den Arbeıitslosigkeit VO wırtschaftlichen Wachstum. Wenn
sechziger un frühen sıebziger Jahren wurde neben einer die deutsche Wırtschaft, die 1Im Augenblick einen realen
ausgedehnten Bautätigkeıit durch die Produktion VO g- Schrumpfungsprozeß erleıdet, wıeder Jährlich auch LUr
hobenen Gebrauchsgütern, WwW1e€e Kühlschränken, Wasch- annähernd wachsen würde, WwW1e€e dies 1im Vıerteljahrhun-maschiınen, Fernsehern, Autos, erreıcht. Mehr un: mehr
konnten auch die breıiten Schichten der Arbeitnehmer

dert VOT der Olkrise der Fall WAar, dann könnte iıne große
Zahl VO  e Arbeıtsplätzen entstehen, die Beschäfti-

diesem Fortschritt teilhaben. Heute tällt 1n diesen Bereich S5UNSSSOrgen würden rasch zurückgehen, der Staat würde
hauptsächlich 1Ur noch der Ersatzbedarf Auft anderen wıieder mehr Steuern einnehmen und seine VerschuldungGebieten ELW 1m Wohnungssektor, 1mM technischen Be- abbauen können, die Sozlalversicherungsträger brauch-
reich un beı Dienstleistungen 1St dagegen eın Stau ten sıch nıcht mehr die mıttel- und langfristige Zah-
Bedürtfnissen entstanden, der nıcht abgebaut wırd, weıl Jungsfähigkeit SOTg«CN, die staatlıchen Zuschüsse die
bürokratische Hemmnıisse, unterbliebene strukturelle An- Bundesanstalt tür Arbeıt könnten alsbald entfallen. Ist
aASSunsSCH und die Zurückhaltung der kaufkräftigen nıcht besser, den Menschen, die arbeıiten wollen, anstatt
Nachfrage die Wırtschaft lihmen ihnen Arbeıtslosengeld zahlen, Arbeit geben und S1€e
Wenn sıch Jjetzt Meldungen häufen, wonach auch der Ab- produktiv einzusetzen?
sSatiz der Verbrauchsgüter zurückgeht, hängt dies auch Um dieses Ziel gelangen, werden freilich WeIl recht
mıiıt der Änderung der Bevölkerungsstruktur verschiedene Wege vorgeschlagen. Da sınd zunächst die-
Die Halbierung der Geburtenrate ıIn der Bundesrepublık Jenıgen Vorstellungen, die alles auf die Ankurbelung der
Deutschland hat dazu geführt, da{ß dıe Nachfrage VO  s Fa- prıvaten Investitionen seizen Das tehlende Wachstum
mılıen nach Kındernahrung, -kleidung un: -spielzeug, wırd darauf zurückgeführt, da{fß dıe Rahmenbedingungenüber die Wohnungsausstattung bıs hın bestimmten Investitionen verhindert hätten. Man mUsse 1Ur die bau-
Dienstleistungen zurückgegangen 1St Manche Schulen rechtlichen, steuerlichen und sonstigen Hemmnıisse bese1-
stehen bereıts eer mıt entsprechenden Auswirkungen tigen, dafür SOrgen, dafß Arbeıt, Leistung und unterneh-
auf den Bedart Lehrkräften. merisches Rısıko wıeder elohnt un: nıcht bestraft wur-
Gewiß( werden Ratıionalısıerung, Technisierung und Au- den, dann käme die Wırtschaftstätigkeit wıeder aut
tomatısıerung 1n unserer Wıirtschaft weıter fortschreıiten, Touren un die Arbeıtslosigkeit würde abgebaut.
aber S$1e werden künftig vornehmlich den Produktionsgü- Ebentalls durch Wachstum, aber geradezu mıiıt N-
terbereich betreffen. Derartige Mafßnahmen bewirken gESELIZLEN Miıtteln, wollen jene die Arbeıtslosigkeit über-
urz- un: mittelfrıstig 1im allgemeinen iıne Personalver- wınden, die der prıvaten Wırtschalft, den Unternehmern
mıinderung, längerfristig jedoch können dadurch Arbeits- mißtrauen, VO  —; ıhnen bestenfalls einen Beıtrag ErWwarten,
plätze gesichert werden. uch die durch Rationalısıerung 1m Kern aber iıne Wende NUr durch öttentliche Investitio0-
und Automatısıerung eingesparten Arbeıtsplätze können 11C  @; un: staatlıche Beschäftigungsprogramme erhofften.
19008  - ErSetizZt werden, WenNnn wirtschafrliche Initiativen Es werden große Summen SENANNT, die für öffentliche
g1ibt und dadurch NEUE Arbeıtsplätze In der Industrie, 1im Vorhaben In die Wırtschaft gCepumpt werden sollen. Da-
Handel oder 1M Dienstleistungssektor geschaffen Wer- beı macht INa  —_ sıch wenıg Gedanken darüber, WI1€e diese
den Dies wırd 1U  an gelıngen, WEeNnN das Klıma für Unter- Summen aufgebracht werden könnten.
nehmer un Investoren günstiger wird. Dıie zweıte Überlegung geht \70)  —_ völlıg anderen Vor-
Dıie ler ENANNTLEN Ursachen der Arbeıtslosigkeıt können auSsSetzZUnNgen aus Man 1St überzeugt, daß die Phase des
sıch unterschiedlich auf diıe einzelnen Betriebe und Unter- wiırtschafttlichen Wachstums vorbei 1St Deshalb sSe1 auch
nehmen uswirken. Schlimme Erfahrungen In Jüngster VO  a eıner Wachstumspolitik, ob S1e sıch 1U autf die priva-
Vergangenheıt ehren, da{fß Arbeıtsplätze dann stark SC ten oder auf dıe öttentlichen Investitionen tützen würde,
fährdet sınd, WenNnn dıe Unternehmensleitung nıcht — wen1g erwarten Worauf Jjetzt ankomme, sel die SC
kunftsorientiert gehandelt hat oder schwıerigen Entschei- rechte Verteilung des Mangels, also die gerechte Verte1-
dungen ausgewichen ISt, oder WEeEenNnn eın Unternehmen lung der vorhandenen Arbeit auf alle, die Arbeit suchen.
nıcht rasch die Anpassung Marktveränderungen Dıie Überlegungen richten sıch auf iıne Verkürzung der
vollzogen hat In vielen Fällen 1St das Eıgenkapıtal 1m Ver- Arbeıtszeıt, wobe!] manche die Wochenarbeitszeit,
hältniıs dem VO den Banken aufgenommenen Fremd- manche die Lebensarbeitszeit denken. Andere bringen
kapıtal ungünstıg geworden, da{fß ıne längere Durst- dıe Forderung nach mehr Urlaub, besonders nach Bıl-
strecke nıcht mehr verkraftet werden annnWE DE  V Dokumentation  597  —— —— J«  Industrie inzwischen etwa 80 Prozent der Bruttolohn-  Parteien, Gewerkschaften, Ärbeitgeberverbänden‚ in den  summe erreicht. Für jede Mark an Lohn und Gehalt müs-  Massenmedien und in wissenschaftlichen Veröffentli-  sen noch zusätzlich 80 Pfennig gezahlt werden.  chungen diskutiert ...  Ferner ist ein gewisser Sättigungsprozeß in unserem Land  1. Die erste Überlegung erwartet die Überwindung der  zu beobachten. Das wirtschaftliche Wachstum in den  Arbeitslosigkeit vom wirtschaftlichen Wachstum. Wenn  sechziger und frühen siebziger Jahren wurde neben einer  die deutsche Wirtschaft, die im Augenblick einen realen  ausgedehnten Bautätigkeit durch die Produktion von ge-  Schrumpfungsprozeß erleidet, wieder jährlich auch nur  hobenen Gebrauchsgütern, wie Kühlschränken, Wasch-  annähernd so wachsen würde, wie dies im Vierteljahrhun-  maschinen, Fernsehern, Autos, erreicht. Mehr und mehr  konnten auch die breiten Schichten der Arbeitnehmer an  dert vor der Ölkrise der Fall war, dann könnte eine große  Zahl von neuen Arbeitsplätzen entstehen, die Beschäfti-  diesem Fortschritt teilhaben. Heute fällt in diesen Bereich  gungssorgen würden rasch zurückgehen, der Staat würde  hauptsächlich nur noch der Ersatzbedarf an. Auf anderen  wieder mehr Steuern einnehmen und seine Verschuldung  Gebieten — etwa im Wohnungssektor, im technischen Be-  abbauen können, die Sozialversicherungsträger brauch-  reich und bei Dienstleistungen — ist dagegen ein Stau an  ten sich nicht mehr um die mittel- und langfristige Zah-  Bedürfnissen entstanden, der nicht abgebaut wird, weil  Jlungsfähigkeit zu sorgen, die staatlichen Zuschüsse an die  bürokratische Hemmnisse, unterbliebene strukturelle An-  Bundesanstalt für Arbeit könnten alsbald entfallen. Ist es  passungen und die Zurückhaltung der kaufkräftigen  nicht besser, den Menschen, die arbeiten wollen, anstatt  Nachfrage die Wirtschaft lähmen.  ihnen Arbeitslosengeld zu zahlen, Arbeit zu geben und sie  Wenn sich jetzt Meldungen häufen, wonach auch der Ab-  produktiv einzusetzen?  satz der Verbrauchsgüter zurückgeht, so hängt dies auch  Um an dieses Ziel zu gelangen, werden freilich zwei recht  mit der Änderung der Bevölkerungsstruktur zusammen.  verschiedene Wege vorgeschlagen. Da sind zunächst die-  Die Halbierung der Geburtenrate in der Bundesrepublik  Jjenigen Vorstellungen, die alles auf die Ankurbelung der  Deutschland hat dazu geführt, daß die Nachfrage von Fa-  privaten Investitionen setzen. Das fehlende Wachstum  milien nach Kindernahrung, -kleidung und -spielzeug,  wird darauf zurückgeführt, daß die Rahmenbedingungen  über die Wohnungsausstattung bis hin zu bestimmten  Investitionen verhindert hätten. Man müsse nur die bau-  Dienstleistungen zurückgegangen ist. Manche Schulen  rechtlichen, steuerlichen und sonstigen Hemmnisse besei-  stehen bereits leer — mit entsprechenden Auswirkungen  tigen, dafür sorgen, daß Arbeit, Leistung und unterneh-  auf den Bedarf an Lehrkräften.  merisches Risiko wieder belohnt und nicht bestraft wür-  Gewiß werden Rationalisierung, Technisierung und Au-  den, dann käme die Wirtschaftstätigkeit wieder auf  tomatisierung in unserer Wirtschaft weiter fortschreiten,  Touren und die Arbeitslosigkeit würde abgebaut.  aber sie werden künftig vornehmlich den Produktionsgü-  Ebenfalls durch Wachstum, aber geradezu mit entgegen-  terbereich betreffen. Derartige Maßnahmen bewirken  gesetzten Mitteln, wollen jene die Arbeitslosigkeit über-  kurz- und mittelfristig im allgemeinen eine Personalver-  winden, die der privaten Wirtschaft, den Unternehmern  minderung, längerfristig jedoch können dadurch Arbeits-  mißtrauen, von ihnen bestenfalls einen Beitrag erwarten;  plätze gesichert werden. Auch die durch Rationalisierung  im Kern aber eine Wende nur durch öffentliche Investitio-  und Automatisierung eingesparten Arbeitsplätze können  nen und staatliche Beschäftigungsprogramme erhoffen.  nur ersetzt werden, wenn es wirtschaftliche Initiativen  Es werden große Summen genannt, die für öffentliche  gibt und dadurch neue Arbeitsplätze in der Industrie, im  Vorhaben in die Wirtschaft gepumpt werden sollen. Da-  Handel oder im Dienstleistungssektor geschaffen wer-  bei macht man sich wenig Gedanken darüber, wie diese  den. Dies wird nur gelingen, wenn das Klima für Unter-  Summen aufgebracht werden könnten.  nehmer und Investoren günstiger wird.  2. Die zweite Überlegung geht von völlig anderen Vor-  Die hier genannten Ursachen der Arbeitslosigkeit können  aussetzungen aus. Man ist überzeugt, daß die Phase des  sich unterschiedlich auf die einzelnen Betriebe und Unter-  wirtschaftlichen Wachstums vorbei ist. Deshalb sei auch  nehmen. auswirken. Schlimme Erfahrungen in jüngster  von einer Wachstumspolitik, ob sie sich nun auf die priva-  Vergangenheit lehren, daß Arbeitsplätze dann stark ge-  ten oder auf die öffentlichen Investitionen stützen würde,  fährdet sind, wenn die Unternehmensleitung nicht zu-  wenig zu erwarten. Worauf es jetzt ankomme, sei die ge-  kunftsorientiert gehandelt hat oder schwierigen Entschei-  rechte Verteilung des Mangels, also die gerechte Vertei-  dungen ausgewichen ist, oder wenn ein Unternehmen  lung der vorhandenen Arbeit auf alle, die Arbeit suchen.  nicht rasch genug die Anpassung an Marktveränderungen  Die Überlegungen richten sich auf eine Verkürzung der  vollzogen hat. In vielen Fällen ist das Eigenkapital im Ver-  Arbeitszeit, wobei manche an die Wochenarbeitszeit,  hältnis zu dem von den Banken aufgenommenen Fremd-  manche an die Lebensarbeitszeit denken. Andere bringen  kapital so ungünstig geworden, daß eine längere Durst-  die Forderung nach mehr Urlaub, besonders nach Bil-  strecke nicht mehr verkraftet werden kann ...  dungsurlaub ein. Andere verweisen auf die noch unge-  nutzten Möglichkeiten der Teilzeitarbeit und des Job-  IV. Es gibt keine Patentrezepte  Sharing (Arbeitsplatzteilung). Auch hier hat man sich  über die Kosten derartiger Maßnahmen noch wenig Ge-  Was kann getan werden? An Überlegungen und an Vor-  danken gemacht. Allerdings setzt sich allmählich die Ein-  schlägen mangelt es nicht. Sie werden bei den politischen  sicht durch, daß eine Arbeitszeitverkürzung nicht mehrdungsurlaub eiın. Andere verweısen auf die noch UNSC-

NnNutizten Möglichkeiten der Teılzeitarbeit un: des JobI S gıbt keıine Patentrezepte Sharıng (Arbeıtsplatzteilung). uch hıer hat INa  —_ sıch
über die Kosten derartiger Mafßnahmen noch wen1g (32-

Was ann werden? An Überlegungen und Vor- danken gemacht. Allerdings sıch allmählich die Eın-
schlägen mangelt nıcht. S1e werden bei den polıtıschen sıcht durch, daß iıne Arbeitszeıtverkürzung nıcht mehr
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MI1t eiınem entsprechenden Lohnausgleich oder einer Diıe Verpflichtung des Staates für das
geschmälerten Rentenleistung gekoppelt werden könnte. Gemeinwohl
BeI den Befürwortern einer gerechten Verteilung des
Mangels Arbeıitsplätzen werden auch Überlegungen Für die Wıedererlangung eınes hohen Beschäftigungsni-
angestellt, ob nıcht der Verzicht auf mehr wıirtschafttlıiıches au  5 das die Verwirklichung des Rechtes auf Arbeit —_

Wachstum dem notwendıigen Schutz der natürlıchen Um- möglıcht, besteht iıne subsidiär gestufte Verantwortung,
welt un: der natürlıchen Lebensbedingungen der Men- die VO  — den Bürgern über die verschiedenen Gruppen un
schen ZUgute kommen würde. Einrichtungen bıs hın ZU Staat reicht. Der Staat hat 1n
hne hiıer ın ine Analyse un: Bewertung der verschiede- selıner Verantwortung für das Gemeinwohl 1ın erstier Linıe
NeEe  —_ Vorstellungen einzutreten, erscheinen 7Zweıtel — für Rahmenbedingungen sorgen, da{fs alle, die arbe1i-
gebracht, ob irgendwelche Patentrezepte geben ten wollen, auch arbeıten können. Dıiıe orge für Vollbe-
könnte, dıe eın vielschichtiges Problemfeld WI1e die Ar- schäftigung gehört den Aufgaben, die dem Staat
beitslosigkeit der Wurzel und rasch beseıtigen würden. vörderst obliegen.
uch in Zukunft wırd keinen Stillstand der Wiıirtschaftt Allerdings 1St der Staat nıcht alleın für die Vollbeschäfti-
geben. Dıie Erfindungen, die Veränderungen der Technik, sSuns zuständıg. So dürfen staatlıche Mafßnahmen nıcht
die Notwendigkeıt, durch Investitionen Nnsere Wırtschaft als wıillkommener Anla{fß benutzt werden, die Löhne für
auch internatıonal leistungsfähig erhalten, dıes wırd die noch Beschäftigten anzuheben bzw seltens der Unter-
ohne Wachstum aum möglıch selın. uch der Schutz der nehmer die Preıise erhöhen, mehr produzleren
natürlichen Umwelt verlangt VO  — uns nıcht eın VWeniger, un: investieren, HEUE Arbeıtsplätze schafften.
sondern eın Mehr Technıik, un: ‚WAar umwelt- Immer mehr ISt namentlıch bei den Arbeitsmarktparteıen
treundlicher Technik. die Neigung testzustellen, das Beschäftigungsrisiko dem
Was die Arbeıtsplätze betrifft, wiırd 133003  —_ prüfen mUuSs- Staat alleın aufzubürden. Sıe betonen ‚WAar immer wıeder,
SCH, ob nıcht bestimmte Maisnahmen, ELW. die Verkür- WI1€e sechr S$1Ee dem Gemeinwohl verpilichtet seıen, 1im prak-
ZUNS der Lebensarbeıitszeıt, 1ne Entlastung auf dem Ar- tischen Verhalten aber 1St davon oft wen1g spüren.
beitsmarkt bringen könnten. Sıcherlich kann die rage Vielmehr sınd s1e darauf edacht, tür die Wahrnehmung
nach der gerechten Verteilung der vorhandenen Arbeıt der eigenen Interessen einen möglıchst großen Spielraum
nıcht eintach übergangen werden, S$1€e mu vielmehr als treizuhalten. Der Staat hat ZWAar das Eıgeninteresse der
ıne vielen Möglıchkeiten mıitdiskutiert werden. Dıie Sozlalpartner respektieren, aber muß S$1e hre Ge-
Problematik dieser Überlegungen lıegt jedoch darın, da{ß meinwohlverpflichtung eriınnern und dafür SOrg«CcNn, da{fß
S1e A verleiten könnte, aut dem scheinbar bequemen den Gruppeninteressen nıcht der Vorrang VOT dem allge-
Weg der Verteilung des Arbeitsmangels ımmer weıter meınen Wohl eingeräumt wiırd. Dıie Sozılalpartner sınd für
tortzuschreiten. Würden dann dıe Menschen überhaupt dıe Beseitigung der Arbeıtslosigkeıt mıtverantwortlich.
noch NEUE Ideen, Inıtıatıven, Erfindungen, DNEUC Kräfte Ausschließlich dem Staat das Rısıko der Arbeıtslosigkeıt
entfalten, auch wıieder NEUEC Arbeıtsplätze schaf- überantworten, mülfßte über urz oder lang dazu füh-
fen? Würde NSeTeEe Gesellschaftt womöglıch INn eınen ICN, ıh miıt zentralıstisch-dirigistischen Kompetenzen
aufhaltsamen wirtschaftlichen Nıedergang hineingeraten, AauUSZUSTLAaLieN, iıhm die volle Verfügungsgewalt nıcht 1U  —

über die Investitionen un: die Unternehmen, sondernder sehr bald auch explosıven sozıalen pannungen
führen müfte? auch über den Arbeıitsmarkt un: dıe Arbeitskräfte SC
Die Erkenntnıis wächst, da{fß eın vielschichtiges Pro- ben Der Staat 1St tür die Rahmenbedingungen der Wırt-
blem WI1e€e die Arbeıtslosigkeıit nıcht VO  e einem Punkt au schaft verantwortlich, darf aber nıcht 1mM einzelnen In
ANSCHANSCH, auch nıcht VO  — heute auf INOTSCH bewältigt Ausbildungs-und Arbeitsverhältnisse eingreifen, darf
werden ann Die Entwicklung der etzten Jahre zeıgt nıcht die unternehmerische Entscheidung sıch zıehen,
vielmehr, dafß die Beseıitigung der Arbeıtslosigkeıit eıner darf den Arbeitnehmern nıcht ıhren Platz anweısen
langfristigen Anstrengung aller bedart. Erfahrungen mıt Konjunkturprogrammen haben 7 weıite]

über ıhre Wıirksamkeit hıinterlassen. Vor allem die struk-
Was tut not? turellen Aspekte der Arbeıtslosigkeit lassen ıne allge-

meıne Ausweıtung öffentlicher Ausgaben ZUr Ankurbe-
Wır werden dem bel der Arbeıitslosigkeit nıcht beikom- lung der Wırtschaft nıcht Tatsam erscheıinen. S1ıe könnten
INCN, Wenn WIr uns nıcht auf dıe Grundwerte besinnen, Oß dem Schleier kurzlebiger Erfolge längerfristig
dıe UuUNnseTrenN soz1ıalen Rechtsstaat tragen. uch der Wıe- noch größere Schwierigkeiten heraufbeschwören, WECNnN

derautbau nach 1945 WAar 1U  n möglıch, weıl damals nämlıi:ch durch derartıge Eingriffe dıe für iıne nachhaltıge
olk bereıt WAal, die Lasten auf alle Schultern verteılen, Besserung der Arbeıtsmarktsıtuation beachtenden Be-
und sıch der vernünftigen Einsicht nıcht verschlossen hat, dingungen verschlechtert un Ende nıcht NUr mehr In-
für Vertriebene, Flüchtlinge, Kriegsopter un: usge- flatıon, höhere Steuern, mehr Schwarzarbeit und stel-

gende Staatsverschuldung, sondern auch nıcht gesunkenebombte Gerechtigkeit un praktische Solıdarıität übenA  598  Dokumentation  mit einem entsprechenden Lohnausgleich oder einer un-  1. Die Verpflichtung des Staates für das  geschmälerten Rentenleistung gekoppelt werden könnte.  Gemeinwohl  Bei den Befürwortern einer gerechten Verteilung des  Mangels an Arbeitsplätzen werden auch Überlegungen  Für die Wiedererlangung eines hohen Beschäftigungsni-  angestellt, ob nicht der Verzicht auf mehr wirtschaftliches  veaus, das die Verwirklichung des Rechtes auf Arbeit er-  Wachstum dem notwendigen Schutz der natürlichen Um-  möglicht, besteht eine subsidiär gestufte Verantwortung,  welt und der natürlichen Lebensbedingungen der Men-  die von den Bürgern über die verschiedenen Gruppen und  schen zugute kommen würde.  Einrichtungen bis hin zum Staat reicht. Der Staat hat in  Ohne hier in eine Analyse und Bewertung der verschiede-  seiner Verantwortung für das Gemeinwohl in erster Linie  nen Vorstellungen einzutreten, so erscheinen Zweifel an-  für Rahmenbedingungen zu sorgen, so daß alle, die arbei-  gebracht, ob es irgendwelche Patentrezepte geben  ten wollen, auch arbeiten können. Die Sorge für Vollbe-  könnte, die ein so vielschichtiges Problemfeld wie die Ar-  schäftigung gehört zu den Aufgaben, die dem Staat zu-  beitslosigkeit an der Wurzel und rasch beseitigen würden.  vörderst obliegen.  Auch in Zukunft wird es keinen Stillstand .der Wirtschaft  Allerdings ist der Staat nicht allein für die Vollbeschäfti-  geben. Die Erfindungen, die Veränderungen der Technik,  gung zuständig. So dürfen staatliche Maßnahmen nicht  die Notwendigkeit, durch Investitionen unsere Wirtschaft  als willkommener Anlaß benutzt werden, die Löhne für  auch international leistungsfähig zu erhalten, dies wird  die noch Beschäftigten anzuheben bzw. seitens der Unter-  ohne Wachstum kaum möglich sein. Auch der Schutz der  nehmer die Preise zu erhöhen, statt mehr zu produzieren  natürlichen Umwelt verlangt von uns nicht ein Weniger,  und zu investieren, um so neue Arbeitsplätze zu schaffen.  sondern ein Mehr an Technik, und zwar an umwelt-  Immer mehr ist namentlich bei den Arbeitsmarktparteien  freundlicher Technik.  die Neigung festzustellen, das Beschäftigungsrisiko dem  Was die Arbeitsplätze betrifft, so wird man prüfen müs-  Staat allein aufzubürden. Sie betonen zwar immer wieder,  sen, ob nicht bestimmte Maßnahmen, etwa die Verkür-  wie sehr sie dem Gemeinwohl verpflichtet seien, im prak-  zung der Lebensarbeitszeit, eine Entlastung auf dem Ar-  tischen Verhalten aber ist davon oft wenig zu spüren.  beitsmarkt bringen könnten. Sicherlich kann die Frage  Vielmehr sind sie darauf bedacht, für die Wahrnehmung  nach der gerechten Verteilung der vorhandenen Arbeit  der eigenen Interessen einen möglichst großen Spielraum  nicht einfach übergangen werden, sie muß vielmehr als  freizuhalten. Der Staat hat zwar das Eigeninteresse der  eine unter vielen Möglichkeiten mitdiskutiert werden. Die  Sozialpartner zu respektieren, aber er muß sie an ihre Ge-  Problematik dieser Überlegungen liegt jedoch darin, daß  meinwohlverpflichtung erinnern und dafür sorgen, daß  sie dazu verleiten könnte, auf dem scheinbar so bequemen  den Gruppeninteressen nicht der Vorrang vor dem allge-  Weg der Verteilung des Arbeitsmangels immer weiter  meinen Wohl eingeräumt wird. Die Sozialpartner sind für  fortzuschreiten. Würden dann die Menschen überhaupt  die Beseitigung der Arbeitslosigkeit mitverantwortlich.  noch neue Ideen, Initiativen, Erfindungen, neue Kräfte  Ausschließlich dem Staat das Risiko der Arbeitslosigkeit  entfalten, um auch wieder neue Arbeitsplätze zu schaf-  zu überantworten, müßte über kurz oder lang dazu füh-  fen? Würde unsere Gesellschaft womöglich in einen un-  ren, ihn mit zentralistisch-dirigistischen Kompetenzen  aufhaltsamen wirtschaftlichen Niedergang hineingeraten,  auszustatten, ihm die volle Verfügungsgewalt nicht nur  über die Investitionen und die Unternehmen, sondern  der sehr bald auch zu explosiven sozialen Spannungen  führen müßte?  auch über den Arbeitsmarkt und die Arbeitskräfte zu ge-  Die Erkenntnis wächst, daß ein so vielschichtiges Pro-  ben. Der Staat ist für die Rahmenbedingungen der Wirt-  blem wie die Arbeitslosigkeit nicht von einem Punkt aus  schaft verantwortlich, er darf aber nicht im einzelnen in  angegangen, auch nicht von heute auf morgen bewältigt  Ausbildungs-und Arbeitsverhältnisse eingreifen, er darf  werden kann. Die Entwicklung der letzten Jahre zeigt  nicht die unternehmerische Entscheidung an sich ziehen,  vielmehr, daß die Beseitigung der Arbeitslosigkeit einer  er darf den Arbeitnehmern nicht ihren Platz anweisen. ...  langfristigen Anstrengung aller bedarf.  Erfahrungen mit Konjunkturprogrammen haben Zweifel  über ihre Wirksamkeit hinterlassen. Vor allem die struk-  V. Was tut not?  turellen Aspekte der Arbeitslosigkeit lassen eine allge-  meine Ausweitung öffentlicher Ausgaben zur Ankurbe-  Wir werden dem Übel der Arbeitslosigkeit nicht beikom-  lung der Wirtschaft nicht ratsam erscheinen. Sie könnten  men, wenn wir uns nicht auf die Grundwerte besinnen,  sogar unter dem Schleier kurzlebiger Erfolge längerfristig  die unseren sozialen Rechtsstaat tragen. Auch der Wie-  noch größere Schwierigkeiten heraufbeschwören, wenn  deraufbau nach 1945 war nur möglich, weil damals unser  nämlich durch derartige Eingriffe die für eine nachhaltige  Volk bereit war, die Lasten auf alle Schultern zu verteilen,  Besserung der Arbeitsmarktsituation zu beachtenden Be-  und sich der vernünftigen Einsicht nicht verschlossen hat,  dingungen verschlechtert und am Ende nicht nur mehr In-  für Vertriebene, Flüchtlinge, Kriegsopfer und Ausge-  flation, höhere Steuern, mehr Schwarzarbeit und stei-  gende Staatsverschuldung, sondern auch nicht gesunkene  bombte Gerechtigkeit und praktische Solidarität zu üben  ... Im folgenden sollen einige wichtige Gesichtspunkte  oder gar steigende Arbeitslosigkeit stehen würden.  herausgearbeitet werden, die zeigen, was Gerechtigkeit  Manchmal wird heute gesagt, diese oder jene Maßnahme  und Solidarität von uns allen verlangen.  wäre zwar richtig, aber sie sei politisch nicht durchsetz-Im tolgenden sollen einıge wichtige Gesichtspunkte oder Sar steigende Arbeıitslosigkeit stehen würden.
herausgearbeıtet werden, die zeıgen, W as Gerechtigkeit Manchmal wırd heute gESART, diese oder jene Mafßnahme
un: Solidarıtät VO  — uns allen verlangen. wAare ZWAarTr richtig, aber S$1e sel polıtisch nıcht durchsetz-
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bar Sicherlich müssen die einzelnen Mafßnahmen darauf- VO  - Inıtlatıven un: Investitionen, immer dıes möglichhın beurteıilt werden, welche Wırkungen un: Folgen sS1e un: sinnvoll 1St. Eıne weıtere entscheidende Bedingungauslösen. uch sınd Mafsnahmen, dıe der Zurückdrän- für die Verbesserung der wırtschaftlichen Produktivität
SUung der Arbeıitslosigkeit dienen, darauf prüfen, ob S$1€e und damıt für den Abbau der Arbeıitslosigkeit 1St die FÖör-nıcht anderer Stelle soz1ıalen Ungerechtigkeiten derung prıvater und öffentlicher Investitionen. Diesetühren. Anders verhält sıch mıt Madfsnahmen, die 1LUFr chen ehesten möglıch, die erforderlichen Innovatıo-deshalb bekämpft werden, weıl INa  a eıgene Interessen und NC  s einzutühren und den Herausforderungen des inter-
Privilegien verteidigt. Hıer darf der Staat nıcht nachge- natıonalen Wettbewerbs begegnen, denen Nsere
ben Wırtschafrt nıcht ausweıchen ann Diejenigen Investit1o0-

NEenN müssen vorrangıg gefördert werden, die i1ne langfrı-Dıe notwendige Stärkung der stıge Verbesserung der wırtschaftlichen Leistungsfähig-Eigeninitiative keit ZUr Folge haben hne uns In dıe tachlichen Auseın-
andersetzungen der Wırtschaftswissenschafrt und der

Vom wiıirtschaftlichen Wachstum alleın die Überwindung Wırtschaftspolitik einschalten wollen, bleibt der
der Arbeıitslosigkeit erwarten wollen wÄäre iıne Illu- Grundgedanke gültıg, dafß die Arbeıitslosigkeit NUr dann
S10 Allerdings mu gyeprüft werden, ob iın den zurücklıe- nachhaltig abgebaut werden kann, WeNnNn Arbeıtsplätze g..genden Jahren dıe Bedingungen beachtet und geschaffen schaffen und Güter und Leistungen erstellt werden, wel-
wurden, die möglıchen Inıtıatıven, mIıt denen auch eın
wirtschaftliches Wachstum verbunden wäre, ördern LIIC  = sıchern

che die Volkswirtschaft raucht und die die Realeinkpm—
un stärken. Fehler und Versäumnıisse sınd nıcht 1U  —
den Regıierenden anzulasten, sondern auch al jenen Der Solidarbeitrag der SozialpartnerMachtgruppen iın der Gesellschaft, dıe oft auf diıe
Regierenden einen unmoralıschen Zwang auszuüben
suchten. Insotern sollten sıch auch diese Kräfte und

Der Rückgang der Wırtschaftstätigkeit und das Ansteıgen
der Arbeitslosigkeit sınd auch Herausforderungen die

Gruppen der notwendigen Gewissenserforschung nıcht Sozılalpartner. In der Tarıtpolitik und 1ın den Auseılnan-
entziehen. Die rage lautet: Haben WIr alles g  nN, das dersetzungen menschenwürdige Produktionsbedin-
möglıche und sınnvolle wırtschaftliche Wachstum tör- SUNSCH und Vor allem 1ne gerechte Verteiılung des
dern, haben WIr alles unterlassen, W as dıe Arbeitnehmer volkswirtschaftlichen Ertrages muüssen die heute mehr
hemmt, ihre Leistungen erbringen, W as dıe Unterneh- un anders als 1n Zeıten KonJjunktur un kräftigen
iner hindert, die notwendıgen Entscheidungen treffen Wachstums den Zusammenhang VOoO  = Löhnen, Kosten un:
un risıkobereit handeln, und haben WITr eın Klıma Beschäftigungsniveau beachten. Darın lıegt gegenwärtiggelassen, das Verdrossenheıit, Abwarten, Resignatıion, den der Schwerpunkt ihrer gemeinsamen Verantwortung als
Hang, Vorteıle „mıtzunehmen , begünstigt, aber dıe Ar- Sozıalpartner
beitsfreude, die persönliche Verantwortung, den Mut ZUrTr Dıie Gewerkschaftten haben die Aufgabe, dıe wirtschaftli-
Zukunft lähmt? chen un sozıalen Bedingungen aller Arbeıiıtnehmer SC-
Es kommt auf iıne gemeınwohlbezogene, einander ZUBE- stalten und ördern. Daraus ergıbt sıch diıe Solıdar-
ordnete und gestufte Verantwortung der staatlıchen un pflicht, nıcht 1U  — die Interessen der Beschäftigten, SsON-

gesellschaftlichen Kräfte So entspricht der be- dern auch die der Arbeıtslosen oder der VO  en Arbeıitslosig-schäftigungspoliıtischen Verantwortung des Staates, dafß keıt Bedrohten ım Auge haben Sıe können sehr dazu
mıt den ihm Gebote stehenden Miıtteln der Wırt- beitragen, damıt nıcht einer Klassenschich-

schafts-, Finanz- un: Sozılalpolıitik darauf hinwirkt, Lung 1n unNnserer Gesellschaft kommt zwıschen denen, die
Hemmnıiısse abzubauen, Bedingungen und Entwicklungen arbeıiten wollen und auch über eıinen Arbeıtsplatz verfü-

fördern, die für ıne Belebung der Wırtschaftstätigkeit SCH, un: denen, die yleichfalls arbeıten wollen, aber ke1i-
günstıg sınd. Schon Unklarheiten darüber, ob der Staat 1LIC  S Arbeıtsplatz tinden Es 1St anzuerkennen, da{fß die Ge-
ıne treiheitliche Rıchtung verfolgt oder iıne dırıgıstische werkschaften In den Tarıtabschlüssen dieses Jahres
Richtung einschlagen wiıll, können dıe ohnehın vorhande- ma{(volle Forderungen gestellt und damıt den veränderten
11IC  —_ Unsıicherheiten, das gegenwärtig beobachtende wirtschaftlichen Gegebenheiten Rechnung ha-
Zögern bei Investitionen und die Zurückhaltung, Nnier- ben Irotzdem deuten die nıcht geringer gewordenen,
nehmerische Rısıken einzugehen, ın der Wırt- sondern eher noch gestiegenen Schwierigkeiten der Un-
schaft verstärken. Nur iıne zıielorientierte und eindeutige ternehmen darauf hın, daß die Gesamtbelastung groß
Wırtschaftspolitik vVEIMAS das erforderliche Vertrauen ın 1St. Von der Tarıfpolitik mu Eerwartet werden, dafß S1e fle-
die Zukunft herzustellen. xıbler auf die wirtschaftlichen Gegebenheıiten eingeht.
Der Abbau VO  : bekannten Schwertälligkeiten der Üüro- Dıie Lohnpolitik entscheidet miıt über das Tempo der Ra-
kratıe und Verwaltung 1ST erforderlıich, nıcht weıter- tıonalısıerung. Von ıhr kann eın zusätzliches Beschäfti-
hın Planung und Durchführung VO  — Investitionen un gungsrisıko tfür bestimmte Arbeıitsplätze ausgehen, zuma|
Vorhaben erschweren und verzögern. Dıie Forde- für solche geringer Qualifikation, die den Druck e1l-
runs ann nıcht lauten: Wachstum jeden Preıs, S1e NS zusätzliıchen Kostenschubs geraten. Auf jeden Fall
mu aber lauten: Abbau der Hındernisse und Förderung verlangt die sozıale Gerechtigkeit, diıe Lohnpolitik
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gestalten, dafß S1e nıcht 1M Ergebnis Arbeitslosigkeit bei e1- über seın und auf die Verantwortung für die Arbeıtslosen
NeE eıl der Beschäftigten ZUr Folge hat, zuma| jedes - hınweisen.
sätzliche Arbeıtslosengeld letztliıch nıcht VO Staat, SON- In diesem Zusammenhang MU: auch eın Wort ZUr

dern VO allen Arbeitenden wırdE,  S  JE NN  A  E E A A  600  Dokumentafion  gestalten, daß sie nicht im Ergebnis Arbeitslosigkeifbei ei-  über sein und auf die Verantwortung für die Arbeitslosen  nem Teil der Beschäftigten zur Folge hat, zumal jedes zu-  hinweisen.  sätzliche Arbeitslosengeld letztlich nicht vom Staat, son-  In diesem Zusammenhang muß auch ein Wort zur  dern von allen Arbeitenden getragen wird ...  Schwarzarbeit gesagt werden, soweit diese nicht etwa un-  Manchmal wird die Forderung erhoben, wenn ein Unter-  ter die Nachbarschaftshilfe zu zählen ist. Wenn heute die  „Schattenwirtschaft“, wie man sie nennt, also Arbeitsver-  nehmen in Schwierigkeiten geraten sei, dann müsse der  Staat einspringen. Leider sehen ideologische Gruppen die  hältnisse, bei denen weder Steuern noch Sozialabgaben  Notlage von Unternehmen als den „Beweis“ für das Ver-  entrichtet werden, erhebliche Ausmaße angenommen hat  sagen der „Marktwirtschaft“, ohne zu bedenken, daß eine  — allein im Handwerk beziffert man den Wert dieser Lei-  Behördenwirtschaft nicht nur die Freiheit des Menschen  stungen auf etwa 35 Milliarden DM! —, dann muß sich der  untergräbt, sondern in aller Regel auch die Versorgung  Staat fragen, ob er nicht auch durch falsche Rahmenbe-  der Menschen mit Gütern und Diensten nicht einmal in  dingungen dazu beigetragen hat, daß immer mehr Bürger  der notwendigen Weise gewährleisten kann ...  auf diese Weise tätig werden. Andererseits verstoßen Un-  Für die Unternehmen stellen die „Lohnnebenkosten“ eine  ternehmen, die bewußt Schwarzarbeiter beschäftigen, in  sehr große Belastung dar. Auch die Gewerkschaften wis-  schwerer Weise gegen die Solidarität.  sen dies. Sie sollten nicht zögern zu überlegen, wo hier  In der hohen Frauenarbeitslosigkeit spiegelt sich zu einem  Änderungen vorgenommen werden können, um die Ge-  Teil das im Laufe der Zeit veränderte Erwerbsverhalten  samtbelastung zu vermindern. Sich nur darauf zu verstei-  der Frauen wider; der Anteil der Frauen an der Erwerbs-  fen, einmal erreichte soziale Errungenschaften als Tabus  bevölkerung ist in den letzten Jahrzehnten ständig gestie-  zu betrachten, könnte dazu führen, daß wir denen nicht  gen. Man wird aber nicht übersehen dürfen, daß sich  mehr zu helfen in der Lage sind, die unseres Beistandes  darin zu einem anderen Teil auch ein gesellschafts- und  wirklich bedürfen.  familienpolitisches Problem bemerkbar macht. Die Ver-  Die Arbeitgeber ihrerseits können sich allerdings nicht  engung des Arbeits- und Leistungsbegriffs auf kommer-  damit begnügen, die hohen Lohnkosten zu beklagen, de-  zielle Erscheinungen oder auf die Austauschbeziehungen  nen sie selbst in den Tarifverträgen zugestimmt haben.  des Arbeitsmarktes hat dazu beigetragen, daß die Lei-  Gewiß kann den Unternehmern nicht vorgehalten wer-  stung der Familie und hier besonders der Frauen nicht die  den, sie seien untätig gewesen. Sie haben die Exportchan-  „gebührende Anerkennung seitens der Gesellschaft“ ge-  cen ebenso genutzt, wie sie aus sozialen Gründen, aber  funden hat (Enzyklika „Laborem exercens“, Nr. 9) und  doch auch aus Gründen der betrieblichen Effizienz quali-  die Gegenleistung für das Aufziehen und Erziehen der  fizierte Arbeitskräfte halten, so lange sie noch künftige  Kinder weitgehend ausgeblieben ist. Diese Abwertung ist  Chancen am Markt sehen.  zusätzlich von jenen Emanzipationsvorstellungen geför-  Auch Unternehmer haben zu wenig Phantasie und Flexi-  dert worden, die die Gleichberechtigung und personale  Entfaltung der Frau einseitig auf den Erwerbsberuf hin fi-  bilität bei der Gestaltung der Arbeitszeit im Betrieb bewie-  sen. In manchen Bereichen könnten Teilzeitarbeitskräfte  xieren, statt sich an Alternativen mit wirklich freien Wahl-  eingestellt werden, wodurch ohne unzumutbare Kosten-  möglichkeiten zu orientieren ...  belastung Menschen in Arbeit und Brot gebracht würden.  Eng verbunden mit einer Stärkung der Produktivität und  Mehrkheitlich sind es Frauen, die eine Teilzeitarbeit su-  einem Abbau der Arbeitslosigkeit ist die Erweiterung der  chen, und zwar häufig deshalb, weil diese es erlauben  Eigenkapitalbasis der Unternehmen durch Vermögensbil-  würde, die Erfordernisse der Erwerbsarbeit mit ihrer Le-  dung in Arbeitnehmerhand. Der Eigenkapitalanteil der  benssituation in den Familien abzustimmen. Zu Recht  industriellen Unternehmen  ın  der  Bundesrepublik  wird von den Arbeitnehmern mehr Mobilität und berufli-  Deutschland ist in den letzten Jahren immer stärker zu-  che Anpassungsfähigkeit erwartet. Diesem Verlangen  rückgegangen. Eine Änderung dieser schwierigen Situa-  müßte auf der anderen Seite aber auch mehr Flexibilität  tion vieler mittlerer und kleiner, aber auch von Großun-  bei den Unternehmern entsprechen. Im übrigen sollte vor  ternehmen kann nur dadurch herbeigeführt werden, daß  allem auch im staatlichen und kommunalen Bereich das  die Ausstattung mit Eigenkapital erhöht wird. Unter den  Teilzeitangebot erweitert werden. Die öffentlichen Ar-  jetzigen gesellschaftlichen Verhältnissen könnte sie da-  beitgeber müssen hier umdenken.  durch gefördert werden, daß immer mehr Arbeitnehmer  Nachteilig wirkt sich auf den Arbeitsmarkt aus, daß in  sich am Produktivkapital beteiligen und in den Kreis der  nicht wenigen Unternehmen nach wie vor Überstunden  bisherigen Eigentümer aufrücken. Gelänge dies, so wäre  geleistet werden, und zwar nicht nur, um bestimmte Auf-  auch unsere freiheitliche Wirtschafts- und Gesellschafts-  träge überhaupt zu erhalten und sie in kurzer Zeit zu er-  ordnung sehr viel stabiler geworden. Deshalb sollten  füllen, sondern weil es sich so eingespielt hat und auch die  Lohnverhandlungen künftig dazu stärker genutzt wer-  Arbeitnehmer damit rechnen, oder weil man Sorge hat, ob  den, aus den Arbeitnehmern zugleich Miteigentümer der  man die Einstellung von zusätzlichen Arbeitskräften we-  Unternehmen zu machen ...  gen des Kündigungsschutzes mittelfristig verantworten  kann. Die Unternehmer tragen hier eine große Verant-  4. Vorsorge gegén Arbeitsloäigkeit  wortung. Auch die Betriebsräte sollten auf diesem Gebiet  weniger nachgiebig den Wünschen der Belegschaft gegen-  Auch die Arbeitnehmer sind verpflichtet, einer drohendenSchwarzarbeit ZESART werden, SOWeIt diese nıcht ELW -
Manchmal wiırd die Forderung erhoben, Wenn eın Unter- ter die Nachbarschaftshilte zählen 1ISt Wenn heute die

„Schattenwirtschaft“”, WI1€e INa  a S1€e NNT, also Arbeıtsver-nehmen In Schwierigkeiten geraten sel, dann mUsse der
Staat einspringen. Leider sehen ıdeologische Gruppen die hältnısse, beı denen weder Steuern noch Sozıalabgaben
Notlage VO Unternehmen als den „Beweıs“” für das Ver- entrichtet werden, erhebliche Ausmaße ANSCHOMIM hat
CN der „Marktwirtschatt”, ohne bedenken, dafß iıne allein 1mM Handwerk beziffert INa  S den Wert dieser Le1-
Behördenwirtschafrt nıcht L11UTL die Freiheıit des Menschen Stungen aufz 35 Miılliarden DM!'! dann mMUu sıch der
untergräbt, sondern iın aller Regel auch die Versorgung Staat iragen, ob nıcht auch durch alsche Rahmenbe-
der Menschen miıt Gütern und Diıensten nıcht einmal In dıngungen dazu beigetragen hat, da{fß immer mehr Bürger
der notwendigen Weıse gewährleisten ann auf diese Weıse tätıg werden. Andererseıts verstoßen Un-
Für dıe Unternehmen stellen dıe „Lohnnebenkosten“ iıne ternehmen, dıe bewußfst Schwarzarbeiter beschäftigen, 1ın
sehr große Belastung dar uch die Gewerkschatten WIS- schwerer Weıse die Solıdarıität.
SC dıes. Ö1e sollten nıcht zögern überlegen, hıer In der hohen Frauenarbeitslosigkeit spiegelt sıch eiınem
Änderungen VOTSCHOMM! werden können, dıe Ge- eıl das 1MmM Laufe der eıt veränderte Erwerbsverhalten
samtbelastung vermiıindern. Sıch 1U  I darauf verstel- der Frauen wıder; der Anteıl der Frauen der Erwerbs-
fen, eınmal erreichte soz1ıale Errungenschaften als Tabus bevölkerung 1St iın den etzten Jahrzehnten ständıg gestie-

betrachten, könnte dazu führen, dafß WIr denen nıcht SCH Man wırd aber nıcht übersehen dürfen, dafß sıch
mehr helten 1ın der Lage sınd, die unseres Beistandes darın einem anderen eıl auch eın gesellschafts- un
wirklıch bedürten. famılienpolitisches Problem bemerkbar macht. Dıie Ver-
Dıe Arbeıtgeber iıhrerseılts können sıch allerdings nıcht CNSUNGS des Arbeits- un: Leistungsbegritts auf kommer-
damıiıt begnügen, die hohen Lohnkosten beklagen, de- zielle Erscheinungen oder auf dıe Austauschbeziehungen
11C  e S1e selbst In den Tarıfverträgen zugestimmt haben des Arbeitsmarktes hat dazu beigetragen, da{fß die L e-
Gewiß kann den Unternehmern nıcht vorgehalten WCI- der Famılıe un hier besonders der Frauen nıcht die
den, S$1e selen untätiıg SCWESCNH. S1e haben die Exportchan- „gebührende Anerkennung seıtens der Gesellschaft“ g-
Cen ebenso gENULZL, WI1€e S1e A4aUuS sozıalen Gründen, aber tunden hat (Enzyklıka „Laborem exercens”, Nr un
doch auch A4aUS$ Gründen der betrieblichen Effizienz qualı- diıe Gegenleistung für das Autziehen un Erziehen der
tizıerte Arbeitskräfte halten, lange S$1€e noch künftige Kınder weıtgehend ausgeblieben 1St. Diese Abwertung 1St
Chancen Markt sehen. zusätzlıich VO jenen Emanzıpationsvorstellungen gefÖör-
uch Unternehmer haben wen1g Phantasıe un: Flex1- dert worden, dıe die Gleichberechtigung un: personale

Entfaltung der rau einselt1g auf den Erwerbsberuf hın f1-ılıtät be] der Gestaltung der Arbeitszeıt 1m Betrieb bewiıe-
SCH In manchen Bereichen könnten Teilzeitarbeitskräfte xıeren, sıch Alternatıven mI1t wirkliıch treien Wahl-
eingestellt werden, wodurch ohne unzumutbare Kosten- möglıchkeıiten OrlentlierenE,  S  JE NN  A  E E A A  600  Dokumentafion  gestalten, daß sie nicht im Ergebnis Arbeitslosigkeifbei ei-  über sein und auf die Verantwortung für die Arbeitslosen  nem Teil der Beschäftigten zur Folge hat, zumal jedes zu-  hinweisen.  sätzliche Arbeitslosengeld letztlich nicht vom Staat, son-  In diesem Zusammenhang muß auch ein Wort zur  dern von allen Arbeitenden getragen wird ...  Schwarzarbeit gesagt werden, soweit diese nicht etwa un-  Manchmal wird die Forderung erhoben, wenn ein Unter-  ter die Nachbarschaftshilfe zu zählen ist. Wenn heute die  „Schattenwirtschaft“, wie man sie nennt, also Arbeitsver-  nehmen in Schwierigkeiten geraten sei, dann müsse der  Staat einspringen. Leider sehen ideologische Gruppen die  hältnisse, bei denen weder Steuern noch Sozialabgaben  Notlage von Unternehmen als den „Beweis“ für das Ver-  entrichtet werden, erhebliche Ausmaße angenommen hat  sagen der „Marktwirtschaft“, ohne zu bedenken, daß eine  — allein im Handwerk beziffert man den Wert dieser Lei-  Behördenwirtschaft nicht nur die Freiheit des Menschen  stungen auf etwa 35 Milliarden DM! —, dann muß sich der  untergräbt, sondern in aller Regel auch die Versorgung  Staat fragen, ob er nicht auch durch falsche Rahmenbe-  der Menschen mit Gütern und Diensten nicht einmal in  dingungen dazu beigetragen hat, daß immer mehr Bürger  der notwendigen Weise gewährleisten kann ...  auf diese Weise tätig werden. Andererseits verstoßen Un-  Für die Unternehmen stellen die „Lohnnebenkosten“ eine  ternehmen, die bewußt Schwarzarbeiter beschäftigen, in  sehr große Belastung dar. Auch die Gewerkschaften wis-  schwerer Weise gegen die Solidarität.  sen dies. Sie sollten nicht zögern zu überlegen, wo hier  In der hohen Frauenarbeitslosigkeit spiegelt sich zu einem  Änderungen vorgenommen werden können, um die Ge-  Teil das im Laufe der Zeit veränderte Erwerbsverhalten  samtbelastung zu vermindern. Sich nur darauf zu verstei-  der Frauen wider; der Anteil der Frauen an der Erwerbs-  fen, einmal erreichte soziale Errungenschaften als Tabus  bevölkerung ist in den letzten Jahrzehnten ständig gestie-  zu betrachten, könnte dazu führen, daß wir denen nicht  gen. Man wird aber nicht übersehen dürfen, daß sich  mehr zu helfen in der Lage sind, die unseres Beistandes  darin zu einem anderen Teil auch ein gesellschafts- und  wirklich bedürfen.  familienpolitisches Problem bemerkbar macht. Die Ver-  Die Arbeitgeber ihrerseits können sich allerdings nicht  engung des Arbeits- und Leistungsbegriffs auf kommer-  damit begnügen, die hohen Lohnkosten zu beklagen, de-  zielle Erscheinungen oder auf die Austauschbeziehungen  nen sie selbst in den Tarifverträgen zugestimmt haben.  des Arbeitsmarktes hat dazu beigetragen, daß die Lei-  Gewiß kann den Unternehmern nicht vorgehalten wer-  stung der Familie und hier besonders der Frauen nicht die  den, sie seien untätig gewesen. Sie haben die Exportchan-  „gebührende Anerkennung seitens der Gesellschaft“ ge-  cen ebenso genutzt, wie sie aus sozialen Gründen, aber  funden hat (Enzyklika „Laborem exercens“, Nr. 9) und  doch auch aus Gründen der betrieblichen Effizienz quali-  die Gegenleistung für das Aufziehen und Erziehen der  fizierte Arbeitskräfte halten, so lange sie noch künftige  Kinder weitgehend ausgeblieben ist. Diese Abwertung ist  Chancen am Markt sehen.  zusätzlich von jenen Emanzipationsvorstellungen geför-  Auch Unternehmer haben zu wenig Phantasie und Flexi-  dert worden, die die Gleichberechtigung und personale  Entfaltung der Frau einseitig auf den Erwerbsberuf hin fi-  bilität bei der Gestaltung der Arbeitszeit im Betrieb bewie-  sen. In manchen Bereichen könnten Teilzeitarbeitskräfte  xieren, statt sich an Alternativen mit wirklich freien Wahl-  eingestellt werden, wodurch ohne unzumutbare Kosten-  möglichkeiten zu orientieren ...  belastung Menschen in Arbeit und Brot gebracht würden.  Eng verbunden mit einer Stärkung der Produktivität und  Mehrkheitlich sind es Frauen, die eine Teilzeitarbeit su-  einem Abbau der Arbeitslosigkeit ist die Erweiterung der  chen, und zwar häufig deshalb, weil diese es erlauben  Eigenkapitalbasis der Unternehmen durch Vermögensbil-  würde, die Erfordernisse der Erwerbsarbeit mit ihrer Le-  dung in Arbeitnehmerhand. Der Eigenkapitalanteil der  benssituation in den Familien abzustimmen. Zu Recht  industriellen Unternehmen  ın  der  Bundesrepublik  wird von den Arbeitnehmern mehr Mobilität und berufli-  Deutschland ist in den letzten Jahren immer stärker zu-  che Anpassungsfähigkeit erwartet. Diesem Verlangen  rückgegangen. Eine Änderung dieser schwierigen Situa-  müßte auf der anderen Seite aber auch mehr Flexibilität  tion vieler mittlerer und kleiner, aber auch von Großun-  bei den Unternehmern entsprechen. Im übrigen sollte vor  ternehmen kann nur dadurch herbeigeführt werden, daß  allem auch im staatlichen und kommunalen Bereich das  die Ausstattung mit Eigenkapital erhöht wird. Unter den  Teilzeitangebot erweitert werden. Die öffentlichen Ar-  jetzigen gesellschaftlichen Verhältnissen könnte sie da-  beitgeber müssen hier umdenken.  durch gefördert werden, daß immer mehr Arbeitnehmer  Nachteilig wirkt sich auf den Arbeitsmarkt aus, daß in  sich am Produktivkapital beteiligen und in den Kreis der  nicht wenigen Unternehmen nach wie vor Überstunden  bisherigen Eigentümer aufrücken. Gelänge dies, so wäre  geleistet werden, und zwar nicht nur, um bestimmte Auf-  auch unsere freiheitliche Wirtschafts- und Gesellschafts-  träge überhaupt zu erhalten und sie in kurzer Zeit zu er-  ordnung sehr viel stabiler geworden. Deshalb sollten  füllen, sondern weil es sich so eingespielt hat und auch die  Lohnverhandlungen künftig dazu stärker genutzt wer-  Arbeitnehmer damit rechnen, oder weil man Sorge hat, ob  den, aus den Arbeitnehmern zugleich Miteigentümer der  man die Einstellung von zusätzlichen Arbeitskräften we-  Unternehmen zu machen ...  gen des Kündigungsschutzes mittelfristig verantworten  kann. Die Unternehmer tragen hier eine große Verant-  4. Vorsorge gegén Arbeitsloäigkeit  wortung. Auch die Betriebsräte sollten auf diesem Gebiet  weniger nachgiebig den Wünschen der Belegschaft gegen-  Auch die Arbeitnehmer sind verpflichtet, einer drohendenbelastung Menschen in Arbeıt und Trot gebracht würden. Eng verbunden miı1t einer Stärkung der Produktivıtät un
Mehrkheiıtlich sınd 65 Frauen, die ıne Teıilzeitarbeit einem Abbau der Arbeıitslosigkeit 1St die Erweıterung der
chen, und ZWAaTr häufig deshalb, weıl diese erlauben Eigenkapitalbasıs der Unternehmen durch Vermögensbiıl-
würde, die Ertordernisse der Erwerbsarbeit miıt ihrer e dung 1n Arbeitnehmerhand. Der Eıgenkapıitalanteıl der
benssıtuatiıon 1n den Famıiılıen abzustimmen. 7u Recht industriellen Unternehmen der Bundesrepublık
wiırd VO den Arbeitnehmern mehr Mobilität un: berufli- Deutschland 1St in den etzten Jahren immer stärker -
che Anpassungsfähigkeıt erwartet. Dıesem Verlangen rückgegangen. Eıne Änderung dieser schwierigen Sıtua-
müfste auf der anderen Seıite aber auch mehr Flexibilität t1on vieler mıttlerer un kleiner, aber auch VO  —$ Großun-
beI den Unternehmern entsprechen. Im übrıgen sollte VOT ternehmen annn nu  - dadurch herbeigeführt werden, da{fß
allem auch 1m staatlıchen und kommunalen Bereich das die Ausstattung mı1t Eıgenkapıital erhöht wiırd. Unter den
Teilzeitangebot erweıtert werden. Dıie öftentlichen Ar- Jjetzıgen gesellschaftlıchen Verhältnissen könnte S$1e da-
beitgeber muüssen hier umdenken. durch gefördert werden, da{fß immer mehr Arbeitnehmer
Nachteılıg wirkt sıch aut den Arbeitsmarkt aus, da{fß 1n sıch Produktivkapıtal beteiligen un 1in den Kreıs der
nıcht wenıgen Unternehmen nach WI1€e VOT Überstunden bisherigen Eıgentümer autrücken. Gelänge dies, wAäre

geleistet werden, un WAar nıcht NUTLI, bestimmte Auf- auch Nsere treiheitliche Wıirtschatts- un Gesellschafts-
träge überhaupt erhalten un s$1e in kurzer eıt CI- ordnung sehr viel stabıiler geworden. Deshalb sollten
füllen, sondern weıl sıch eingespielt hat un auch dıe Lohnverhandlungen künftig dazu stärker ZENULZL WeTl-

Arbeitnehmer damıt rechnen, oder weıl INa  > orge hat, ob den, au den Arbeitnehmern zugleich Miteigentümer der
INa  — die Einstellung VO  e} zusätzlichen Arbeitskräften Unternehmen machenE,  S  JE NN  A  E E A A  600  Dokumentafion  gestalten, daß sie nicht im Ergebnis Arbeitslosigkeifbei ei-  über sein und auf die Verantwortung für die Arbeitslosen  nem Teil der Beschäftigten zur Folge hat, zumal jedes zu-  hinweisen.  sätzliche Arbeitslosengeld letztlich nicht vom Staat, son-  In diesem Zusammenhang muß auch ein Wort zur  dern von allen Arbeitenden getragen wird ...  Schwarzarbeit gesagt werden, soweit diese nicht etwa un-  Manchmal wird die Forderung erhoben, wenn ein Unter-  ter die Nachbarschaftshilfe zu zählen ist. Wenn heute die  „Schattenwirtschaft“, wie man sie nennt, also Arbeitsver-  nehmen in Schwierigkeiten geraten sei, dann müsse der  Staat einspringen. Leider sehen ideologische Gruppen die  hältnisse, bei denen weder Steuern noch Sozialabgaben  Notlage von Unternehmen als den „Beweis“ für das Ver-  entrichtet werden, erhebliche Ausmaße angenommen hat  sagen der „Marktwirtschaft“, ohne zu bedenken, daß eine  — allein im Handwerk beziffert man den Wert dieser Lei-  Behördenwirtschaft nicht nur die Freiheit des Menschen  stungen auf etwa 35 Milliarden DM! —, dann muß sich der  untergräbt, sondern in aller Regel auch die Versorgung  Staat fragen, ob er nicht auch durch falsche Rahmenbe-  der Menschen mit Gütern und Diensten nicht einmal in  dingungen dazu beigetragen hat, daß immer mehr Bürger  der notwendigen Weise gewährleisten kann ...  auf diese Weise tätig werden. Andererseits verstoßen Un-  Für die Unternehmen stellen die „Lohnnebenkosten“ eine  ternehmen, die bewußt Schwarzarbeiter beschäftigen, in  sehr große Belastung dar. Auch die Gewerkschaften wis-  schwerer Weise gegen die Solidarität.  sen dies. Sie sollten nicht zögern zu überlegen, wo hier  In der hohen Frauenarbeitslosigkeit spiegelt sich zu einem  Änderungen vorgenommen werden können, um die Ge-  Teil das im Laufe der Zeit veränderte Erwerbsverhalten  samtbelastung zu vermindern. Sich nur darauf zu verstei-  der Frauen wider; der Anteil der Frauen an der Erwerbs-  fen, einmal erreichte soziale Errungenschaften als Tabus  bevölkerung ist in den letzten Jahrzehnten ständig gestie-  zu betrachten, könnte dazu führen, daß wir denen nicht  gen. Man wird aber nicht übersehen dürfen, daß sich  mehr zu helfen in der Lage sind, die unseres Beistandes  darin zu einem anderen Teil auch ein gesellschafts- und  wirklich bedürfen.  familienpolitisches Problem bemerkbar macht. Die Ver-  Die Arbeitgeber ihrerseits können sich allerdings nicht  engung des Arbeits- und Leistungsbegriffs auf kommer-  damit begnügen, die hohen Lohnkosten zu beklagen, de-  zielle Erscheinungen oder auf die Austauschbeziehungen  nen sie selbst in den Tarifverträgen zugestimmt haben.  des Arbeitsmarktes hat dazu beigetragen, daß die Lei-  Gewiß kann den Unternehmern nicht vorgehalten wer-  stung der Familie und hier besonders der Frauen nicht die  den, sie seien untätig gewesen. Sie haben die Exportchan-  „gebührende Anerkennung seitens der Gesellschaft“ ge-  cen ebenso genutzt, wie sie aus sozialen Gründen, aber  funden hat (Enzyklika „Laborem exercens“, Nr. 9) und  doch auch aus Gründen der betrieblichen Effizienz quali-  die Gegenleistung für das Aufziehen und Erziehen der  fizierte Arbeitskräfte halten, so lange sie noch künftige  Kinder weitgehend ausgeblieben ist. Diese Abwertung ist  Chancen am Markt sehen.  zusätzlich von jenen Emanzipationsvorstellungen geför-  Auch Unternehmer haben zu wenig Phantasie und Flexi-  dert worden, die die Gleichberechtigung und personale  Entfaltung der Frau einseitig auf den Erwerbsberuf hin fi-  bilität bei der Gestaltung der Arbeitszeit im Betrieb bewie-  sen. In manchen Bereichen könnten Teilzeitarbeitskräfte  xieren, statt sich an Alternativen mit wirklich freien Wahl-  eingestellt werden, wodurch ohne unzumutbare Kosten-  möglichkeiten zu orientieren ...  belastung Menschen in Arbeit und Brot gebracht würden.  Eng verbunden mit einer Stärkung der Produktivität und  Mehrkheitlich sind es Frauen, die eine Teilzeitarbeit su-  einem Abbau der Arbeitslosigkeit ist die Erweiterung der  chen, und zwar häufig deshalb, weil diese es erlauben  Eigenkapitalbasis der Unternehmen durch Vermögensbil-  würde, die Erfordernisse der Erwerbsarbeit mit ihrer Le-  dung in Arbeitnehmerhand. Der Eigenkapitalanteil der  benssituation in den Familien abzustimmen. Zu Recht  industriellen Unternehmen  ın  der  Bundesrepublik  wird von den Arbeitnehmern mehr Mobilität und berufli-  Deutschland ist in den letzten Jahren immer stärker zu-  che Anpassungsfähigkeit erwartet. Diesem Verlangen  rückgegangen. Eine Änderung dieser schwierigen Situa-  müßte auf der anderen Seite aber auch mehr Flexibilität  tion vieler mittlerer und kleiner, aber auch von Großun-  bei den Unternehmern entsprechen. Im übrigen sollte vor  ternehmen kann nur dadurch herbeigeführt werden, daß  allem auch im staatlichen und kommunalen Bereich das  die Ausstattung mit Eigenkapital erhöht wird. Unter den  Teilzeitangebot erweitert werden. Die öffentlichen Ar-  jetzigen gesellschaftlichen Verhältnissen könnte sie da-  beitgeber müssen hier umdenken.  durch gefördert werden, daß immer mehr Arbeitnehmer  Nachteilig wirkt sich auf den Arbeitsmarkt aus, daß in  sich am Produktivkapital beteiligen und in den Kreis der  nicht wenigen Unternehmen nach wie vor Überstunden  bisherigen Eigentümer aufrücken. Gelänge dies, so wäre  geleistet werden, und zwar nicht nur, um bestimmte Auf-  auch unsere freiheitliche Wirtschafts- und Gesellschafts-  träge überhaupt zu erhalten und sie in kurzer Zeit zu er-  ordnung sehr viel stabiler geworden. Deshalb sollten  füllen, sondern weil es sich so eingespielt hat und auch die  Lohnverhandlungen künftig dazu stärker genutzt wer-  Arbeitnehmer damit rechnen, oder weil man Sorge hat, ob  den, aus den Arbeitnehmern zugleich Miteigentümer der  man die Einstellung von zusätzlichen Arbeitskräften we-  Unternehmen zu machen ...  gen des Kündigungsschutzes mittelfristig verantworten  kann. Die Unternehmer tragen hier eine große Verant-  4. Vorsorge gegén Arbeitsloäigkeit  wortung. Auch die Betriebsräte sollten auf diesem Gebiet  weniger nachgiebig den Wünschen der Belegschaft gegen-  Auch die Arbeitnehmer sind verpflichtet, einer drohendenSCh des Kündigungsschutzes mittelfrıistig era  TÜ

annn Dıie Unternehmer tragen hıer ıne gyroße Verant- Vorsorge gegén Arbeitsloéigkeit
wOortung. uch dıe Betriebsräte sollten auf diesem Gebiet
wenıger nachgiebig den Wünschen der BelegschaftI uch die Arbeıiıtnehmer sınd verpflichtet, eıner drohenden
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Arbeıtslosigkeit entgegenzuwiırken. ber die Hälftte aller Nachteıle gehabt. Wır mUüssen S1e ausschalten, ohne die
Arbeitslosen verfügt nıcht über iıne abgeschlossene Be- bıldungspolitische Dynamık damıiıt mındern. Hınter
rufsausbildung. Diese Tatsache unterstreıicht die Bedeu- der breiten Bıldungsförderung stand un: steht vielfach

eın Menschenbild, das der gesellschaftlichen Organısa-tung einer schulischen und beruflichen Bıldung.
Vıele Arbeıtnehmer sınd heute 1n anderen Tätigkeitsfel- t1on die entscheidende Funktion für die optimale Förde-
dern, auch in anderen Beruten beschäftigt als denen, in runs VO Begabungen und Fähigkeiten ZUSEMESSCH hat
denen S1e eINst begonnen haben Sıe konnten dank ihrer Diıese Vorstellung und die Erfahrung, da{ß sıch akademı-
Fähigkeiten und ihrer Bereitschaft ZU Wechsel mıt den sche Beruftfe besten „rentieren , haben einem An-
wiırtschaftlichen Veränderungen Schritt halten. auf höhere Schulen und Hochschulen geführt.
Um diese Möglıchkeiten auch weıterhin sıchern un Dıiese Denkweise hat sıch als eın „Machbarkeits-Mythos”
das Hıneintinden In den Arbeitsmarkt nıcht unnötıg herausgestellt. egen seıne Absıcht hat vielen Jungen
erschweren, mu auf die Abstimmung unseres Bıldungs- Menschen weder der ihnen gemäßen Ausbildung noch
un: Beschäftigungssystems Bedacht z  MM werden. einem besser bezahlten Beruf verholten. Er 1St ıne der
Gleiches galt 1m Hınblick auf dıe Leistungsfähigkeit der Ursachen dafür, dafß die gesellschattlichen Bedingungen
Arbeitsverwaltung 1ın der Berufsberatung und Vermiuitt- für diıe Arbeitsaufnahme Junger Menschen noch nNn1€e
lung. Sıe mu bemüht bleiben, Informationen über abseh- schlecht WIE heute. Ideologien miıt talschen anthro-
bare Entwicklungen gewınnen, S1€ 1ın ihrer Beratung pologischen Ansätzen haben sıch polıtisch verheerend

un Hılfen gyeben, ZzU Beıispıel Biıldungs- ausgewirkt. Statt VO  - den unterschiedlichen Begabungen
möglıchkeıten, die Jungen Menschen die Suche nach eıner und Fähigkeiten auszugehen und darauf autbauend ditffe-
Erstausbildung oder den Start 1INSs Berutsleben erleichtern. renzlert fördern, haben WIr gemeınt, über die Bıl-
In besonderem Ma{iße sınd darauf dıe ausländischen Kın- dungspolıtik könne die Gleichheit aller 1in der Gesell-
der un Jugendlichen angewlesen. schaft hergestellt werden.
Dıie Sıtuation der Jugendlichen auf dem Arbeıtsmarkt CI-

hält ZUr eıt dadurch eın stark negatıves Vorzeıchen, daß Die Folge 1St dıe wachsende pannung zwıschen uUuNnserem

Ausbildungssystem und dem Beschäftigungssystem.ZzUu Rısıko der Beschäftigung, scheint C5S, iıne Minde-
runs der beruflichen Bıldungsaussıichten hınzukommt, och spezıalısıerte Akademıiıker können Arbeıtsmarkt

nıcht untergebracht werden. uch wirkt sıch AaUs, da{fß dieweıl nıcht genügend Ausbildungsplätze ZAUE Verfügung Hochschulausbildung in manchen Fachbereichen nochstehen. Daher mMUu alle Verantwortlichen, Politiker,
Unternehmen, Geschäftsleitungen und Betriebs- ımmer sehr auf den angehenden Forscher und

nıg auf dıe Anwendung des erworbenen Wıssens 1mM Ar-
rate, Dienststellen der Verwaltungen, alle, die 1r-
gendwıe Eintlu{fß nehmen können, appellıert werden, das beitsbereich der meılsten Hochschulabsolventen abgestellt

ISt Problematisch 1STt terner, da{fß durch das Überangebotihre LCun, damıt w1e€e ın den VErTSANSCHNCH Jahren durch
vereınte Anstrengungen dıe drohende Lücke vermıeden Akademikern iıne Verdrängung der Praktiker STtaLige-

funden hat Wır muUussen uns fragen, ob Jjetzt nıcht unkon-wiırd. Eıne flexiblere Berufsschulorganısation könnte dıe ventionelle Ma{ißnahmen ertorderlich sınd, mehr Flex1-Möglıichkeıit eröffnen, auf einem Ausbildungsplatz Wel ılıtät ermöglıchen. 7u überlegen ISt, ob nıcht arbeits-Jugendliche auszubilden. rechtliche Bestimmungen, die ımmer mehr verfestigtNıcht immer WAar un ISt möglıch, über das statistische
Gleichgewicht VO  - Bedart und Angebot Ausbildungs- worden sınd und ine Vermittlung Arbeitsmarkt

eblich behindern, in bestimmten Fällen gelockert werden
plätzen hınaus auch einen qualitativen Ausgleıich Z7W1-
schen den Anforderungen des Arbeitsmarktes un: den können, damıt einen Anreız ZUT: Eınstellung insbeson-

dere VO Jungen Akademikern gebenB  SAn  A  ‘\  Dokumentation  601  Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken. Über die Hälfte aller  Nachteile gehabt. Wir müssen sie ausschalten, ohne die  Arbeitslosen verfügt nicht über eine abgeschlossene Be-  bildungspolitische Dynamik damit zu mindern. Hinter  rufsausbildung. Diese Tatsache unterstreicht die Bedeu-  der breiten Bildungsförderung stand und steht vielfach  ein Menschenbild, das der gesellschaftlichen Organisa-  tung einer guten schulischen und beruflichen Bildung.  Viele Arbeitnehmer sind heute in anderen Tätigkeitsfel-  tion die entscheidende Funktion für die optimale Förde-  dern, auch in anderen Berufen beschäftigt als denen, in  rung von Begabungen und Fähigkeiten zugemessen hat.  denen sie einst begonnen haben. Sie konnten dank ihrer  Diese Vorstellung und die Erfahrung, daß sich akademi-  Fähigkeiten und ihrer Bereitschaft zum Wechsel mit den  sche Berufe am besten „rentieren“, haben zu einem An-  wirtschaftlichen Veränderungen Schritt halten.  sturm auf höhere Schulen und Hochschulen geführt.  Um diese Möglichkeiten auch weiterhin zu sichern und  Diese Denkweise hat sich als ein „Machbarkeits-Mythos“  das Hineinfinden in den Arbeitsmarkt nicht unnötig zu  herausgestellt. Gegen seine Absicht hat er vielen jungen  erschweren, muß auf die Abstimmung unseres Bildungs-  Menschen weder zu der ihnen gemäßen Ausbildung noch  und Beschäftigungssystems Bedacht genommen werden.  zu einem besser bezahlten Beruf verholfen. Er ist eine der  Gleiches gilt im Hinblick auf die Leistungsfähigkeit der  Ursachen dafür, daß die gesellschaftlichen Bedingungen  Arbeitsverwaltung in der Berufsberatung und Vermitt-  für die Arbeitsaufnahme junger Menschen noch nie so  lung. Sie muß bemüht bleiben, Informationen über abseh-  schlecht waren wie heute. Ideologien mit falschen anthro-  bare Entwicklungen zu gewinnen, sie in ihrer Beratung zu  pologischen Ansätzen haben sich politisch verheerend  verwerten und Hilfen zu geben, zum Beispiel Bildungs-  ausgewirkt. Statt von den unterschiedlichen Begabungen  möglichkeiten, die jungen Menschen die Suche nach einer  und Fähigkeiten auszugehen und darauf aufbauend diffe-  Erstausbildung oder den Start ins Berufsleben erleichtern.  renziert zu fördern, haben wir gemeint, über die Bil-  In besonderem Maße sind darauf die ausländischen Kin-  dungspolitik könne die Gleichheit aller in der Gesell-  der und Jugendlichen angewiesen.  schaft hergestellt werden.  Die Situation der Jugendlichen auf dem Arbeitsmarkt er-  hält zur Zeit dadurch ein stark negatives Vorzeichen, daß  Die Folge ist die wachsende Spannung zwischen unserem  Ausbildungssystem und dem Beschäftigungssystem.  zum Risiko der Beschäftigung, so'scheint es, eine Minde-  rung der beruflichen Bildungsaussichten hinzukommt,  Hoch spezialisierte Akademiker können am Arbeitsmarkt  nicht untergebracht werden. Auch wirkt sich aus, daß die  weil nicht genügend Ausbildungsplätze zur Verfügung  Hochschulausbildung in manchen Fachbereichen noch  stehen. Daher muß an alle Verantwortlichen, an Politiker,  an Unternehmen, an Geschäftsleitungen und Betriebs-  immer zu sehr auf den angehenden Forscher und zu we-  nig auf die Anwendung des erworbenen Wissens ım Ar-  räte, an Dienststellen der Verwaltungen, an alle, die ir-  gendwie Einfluß nehmen können, appelliert werden, das  beitsbereich der meisten Hochschulabsolventen abgestellt  ist. Problematisch ist ferner, daß durch das Überangebot  ihre zu tun, damit wie in den vergangenen Jahren durch  vereinte Anstrengungen die drohende Lücke vermieden  an Akademikern eine Verdrängung der Praktiker stattge-  funden hat. Wir müssen uns fragen, ob jetzt nicht unkon-  wird. Eine flexiblere Berufsschulorganisation könnte die  ventionelle Maßnahmen erforderlich sind, um mehr Flexi-  Möglichkeit eröffnen, auf einem Ausbildungsplatz zwei  bilität zu ermöglichen. Zu überlegen ist, ob nicht arbeits-  Jugendliche auszubilden.  rechtliche Bestimmungen, die immer mehr verfestigt  Nicht immer war und ist es möglich, über das statistische  Gleichgewicht von Bedarf und Angebot an. Ausbildungs-  worden sind und eine Vermittlung am Arbeitsmarkt er-  heblich behindern, in bestimmten Fällen gelockert werden  plätzen hinaus auch einen qualitativen Ausgleich zwi-  schen den Anforderungen des Arbeitsmarktes und den  können, um damit einen Anreiz zur Einstellung insbeson-  dere von jungen Akademikern zu geben ...  Berufswünschen vieler Jugendlicher zu erreichen. Bei  nicht wenigen jungen Menschen bedarf es eines Umden-  Besondere Sorgen bereitet die Gruppe derjenigen Arbeits-  kens. Nicht selten wehren sie sich gegen den Gedanken,  losen, die deshalb immer schwerer vermittelbar sind, weil  ihren Heimatort zu verlassen, um eine Ausbildung oder  sie entweder zu den Behinderten rechnen oder aus ande-  ren Gründen den Anforderungen der hochtechnisierten  eine Beschäftigung aufzunehmen. Bisweilen sind sie auch  zu stark auf bestimmte Berufe festgelegt oder gehen nur  Wirtschaft nicht mehr entsprechen. Es handelt sich meist  von ihren Neigungen und Wünschen aus. Sie ziehen die  um Mitbürger, die bei allem guten Willen die berufliche  realen Zukunftsaussichten der verschiedensten Berufe zu  Ausbildung nicht abschließen, die auch sonst, etwa bei der  wenig in Betracht ...  Führung eines selbständigen Haushaltes, sich schwertun.  Die Bildungspolitik dgr vergangenen zwei Jahrzehnte be-  Bisher gab es in kirchlichen und karitativen Einrichtungen  darf einer kritischen Überprüfung. Sie hat zu einer explo-  Plätze, auf denen diese Menschen ihre bescheidenen Fä-  higkeiten und Kräfte einsetzen konnten, wobei ihre Ar-  sionsartigen Ausweitung der Bildungsangebote und be-  sonders der Zahl der Schüler weiterführender Schulen  beit nicht nach Leistungskriterien bemessen wurde. Hier  und der Hochschulabsolventen geführt. Zweifellos wurde  wurden sie zum Teil auch versorgt und fanden Unter-  dadurch bestimmten sozialen Gruppen der Zugang zu  kunft und Brot. Es wird von uns abhängen, ob solchen  Ausbildungen und Berufen eröffnet, der diesen Schichten  Menschen auch in Zukunft in der erforderlichen Weise  früher mehr oder weniger verschlossen war.  geholfen werden kann. Dies ist sicher auch eine Aufgabe  Diese Politik hat aber auch nicht zu unterschätzende  für die Kirchen und karitativen Gemeinschaften.Berufswünschen vieler Jugendlicher erreichen. Be1
nıcht wenıgen jungen Menschen bedartf eınes Umden- Besondere dorgen bereıtet dıe ruppe derjenıgen Arbeıts-
ens Nıcht selten wehren S$1e sıch den Gedanken, losen, dıe deshalb immer schwerer vermıiıttelbar sınd, weıl
iıhren Heımatort verlassen, ıne Ausbildung oder sS1e entweder den Behinderten rechnen oder au ande-

TE  —_ Gründen den Anforderungen der hochtechnisierteniıne Beschäftigung aufzunehmen. Bisweilen sind S1e auch
stark auf bestimmte Berufe festgelegt oder yehen NUTr Wırtschaft nıcht mehr entsprechen. Es handelt sich me1lst

VO ıhren eıgungen und Wünschen aUus S1e zıehen die Miıtbürger, die be1 allem Wıllen die berutliche
realen Zukunftsaussichten der verschiedensten Berufte Ausbildung nıcht abschließen, die auch on  '9 3 be1 der
wen1g ın Betracht Führung eınes selbständıgen Haushaltes, sıch schwertun.
Die Biıldungspolitik der vergange NCn wel Jahrzehnte be- Bisher gyab in kirchlichen und karıtatıven Einrichtungen
darf eıner kritischen Überprüfung. Sıe hat eıner explo- Plätze, auf denen diese Menschen hre bescheidenen Fä-

higkeiten und Kräfte einsetzen konnten, wobel hre Ar-sionsartıgen Ausweıtung der Bildungsangebote und be-
sonders der Zahl der Schüler weıterführender Schulen beıt nıcht nach Leistungskrıiterıien bemessen wurde. Hıer
un: der Hochschulabsolventen geführt. 7Zweıtellos wurde wurden s$1e Z eıl auch un: tanden Unter-
adurch bestimmten sozıalen Gruppen der Zugang kunft und TOTt. Es wırd VO uns abhängen, ob solchen
Ausbildungen und Beruten eröffnet, der diesen Schichten Menschen auch in Zukunft In der ertorderlichen Weıse
früher mehr oder wenıger verschlossen Wa  b geholfen werden ann Dies 1St sıcher auch ine Aufgabe
Diese Polıitik hat aber auch nıcht unterschätzende für dıe Kırchen und karıtatıven Gemeinschatten.
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Solidarıtä Tordert Vo uns allen weniger pflichtungen der Drıitten Welt gegenüber nıcht Spre-
chen wachsen dıe Sozıiallasten 1Ns Unermeddliche unAnspruchsdenken
sınd nıcht mehr bezahlen. Es 1STt notwendiıg, die Sub-

Der Rückgang der Wırtschaftstätigkeit un das be]l der ventionen durchforsten un: die Mißstände un die
Arbeıtslosigkeıt haben aber auch andere Probleme her- Auswüchse 1mM öffentlichen Leistungssystem beseıt1-
VOrtreten lassen, VO  — denen WIr Jetzt stehen und dıe WIr 1ın SCchn Darüber hinaus 1St der Zeıt, die Prioritäten
wirtschafrtlich Zeıten Sal nıcht mehr für möglıch SC überprüfen und nach Alternatıven Ausschau halten.
halten haben Nıemand sollte versuchen, A4US der schwierigen Lage Ka-
Das Netz der soz1ıalen Sıcherung wurde in der Bundesre- pıtal schlagen wollen; schon Sar nıcht parteipolitisches
publık Deutschland ımmer dichter geknüpftt. In der eıt Kapıtal
der wirtschafrtlichen HochkonJjunktur sprudelten die
Steuereinnahmen über. Dies verführte die politischen Diıe Notwendigkeit eines Sozialpaktes
Parteıen dazu, nıcht 11UT die sozıalen Grundleistungen

Wır werden die Herausforderung, welche dıe Arbeıtslo-ständıg erhöhen, sondern auch ımmer mehr Tatbe-
stände In das Sozlalleistungssystem einzubeziehen. Man sıgkeıt ISt, NUr bestehen, WenNnn WITr alle eiınem geme1ınsa-

INenNn Vorgehen bereit sınd. Dıie Lage 1St vıel n  9 alsscheute nıcht davor zurück, auch noch In den besten Jah
Icn datfür Schulden machen. dafß WITr uns noch lange den Streıt darüber, WeTr die besse-
Heute sınd dıe öffentlichen Kassen eer Dıie Steuereıin- Ten Argumente hat, eısten können. ıne gemeinsame
nahmen sınd scharft zurückgegangen, die Ausgaben für Kraftanstrengung 1St nötıg, WENN die Tragfähigkeıit uUunse-

die Arbeıtslosen stark angestiegen. In der Rentenversiche- TCS soz1ıalen Leistungssystems, der sozıale Friede un: dıe
runs, In der Krankenversicherung, be] den Sozıalleistun- VO Freiheıt, Gerechtigkeıit und Solidarıtät bestimmte
SCn überall stoßen WIr renzen. Die Einsicht hat siıch Ordnung uUNSeTIcS gesellschaftlıchen un politischen San

sammenlebens erhalten werden sollendurchgesetzt, dafß der VWeg der Erhöhung der Steuern un
der Soz1ıalabgaben ohne gefährliche Rückwirkungen auf Wır richten UNnseren Vorschlag die Verantwortlichen 1ın
die Inıtıatıven und die Leistungsbereitschaft der Bürger Bund un Ländern, in Arbeitnehmerorganısationen un
nıcht beschritten werden kann. Arbeitgeberverbänden, sıch ZU Gespräch, VO  S allem aber
ber die rage, Sozıalleistungen entweder wıeder einer gemeiınsamen Aktion zusammenzufinden. Die
rückgängıg gemacht oder eingeschränkt werden können, Arbeıitslosigkeıt hat eın großes Ausmafß erreicht, da{fß
1St aufßerordentlich brisant. Denn alle dıe bisherigen e 1U der eıt ISt, 1M Sınne elınes Sozıalpaktes hanfStungen sınd inzwıschen „sozlalen Besitzständen“ SC deln
worden. Dıie Menschen rechnen damıt un haben die Be-
trage schon als festen eıl iıhres verfügbaren Einkommens
eingerechnet. Eın Ahnliches galt auch VO den Subventio- Arbeıt ıst nıcht Selbstzweck
NCN, die früher nıcht NUu  an besonders notleidenden Zweıgen
der Wırtschaft gegeben, sondern großzügig Z „Förde- In seıner Enzyklıka „Laborem exercens“ hat apst Johan-K  rung ausgeschüttet wurden. uch die Subventionen WeTr- nes Paul I1 die Würde des arbeitenden Menschen, seıne
den heute vielfach als „Besitzstände” betrachtet, dıe die Rechte un: Pflichten nach verschıedenen Rıchtungen hın
Unternehmer einkalkulieren dargelegt. Während In früheren Jahrhunderten die Ar-
Diese Anspruchsinflation wurde un wırd ZzZu eıl 1M- beitslosigkeıt eiınes oft beträchtlichen Teıls der Bevölke-
INer noch durch die vielfachen Interessenorganısatiıonen rung Ww1e€e heute noch In vielen Entwicklungsländern
genährt. Sobald eın konkreter Sparvorschlag gemacht hingenommen wurde un: die Kırche darum bemüht WAaTr,
wiırd, erhebt sıch Wıderspruch, dies se1l für dıe davon Be- das Gebot der -Nächstenliebe zeitgerecht verkünden
troffenen unzumutbar, 1erbel handele csS sıch - und für diese Menschen den notwendıgen Lebensunter-
z1ıale Demontage” Unterstützt wırd diese Eınstellung halt sıchern, haben WITr erkannt, W1€e wiıichtig dıe Arbeıt
Zzu eıl durch die öftentliche Meınung, bei der INa  —_ nıcht NUr für die Bereıitstellung VO  —_ (GGütern un Diensten
einerseılts laut Klage führt über die Staatsverschuldung, ISt, sondern auch für die persönlıche Entfaltung, tür die
andererseıts, und ZWAarTr tast 1mM gleichen Atemzug, jede An- gesellschaftliche Anerkennung un: damıt für das Selbst-
derung ın der öftentlichen Ausgabenstruktur 1tisıe- wertbewußtsein des Menschen.
D  - pflegt.
Auf diese Weıse können WIr aber dem bel der Arbeits- Dennoch mUussen WITr uUunNns VO  e Einseitigkeiten hüten. Be1
losıgkeıt nıcht beikommen. Schon ıne mittelfristige Be- aller Bedeutung der Arbeıt Der Mensch wırd nıcht erst

rechnung zeıgt ıne Entwiıcklung, die der erwerbsfähigen ZU Menschen durch Arbeıt, W1€e der Marxısmus meınt.
Generatıon ımmer mehr Gemeinwohllasten abverlangt Dıie christliche Anthropologıe denkt hier völlıg anders:
un: der heutigen Jugend ZUMULEL, späater einmal 1ne Nıcht durch die Arbeıt erhält der Mensch seıne Würde,
aum verkrattbare tinanzıelle Belastung solidarısch sondern 1STt VO ersten Augenblick selınes Lebens 1im
tragen. Wenn das Wohlstandsniveau aufrechterhalten Mutterleıib Ebenbild Gottes, mIiıt unantastbaren ech-
werden soll und keıne zusätzlichen Produktiviıtätsreser- ten ausgeSTLAaLLeEL, ZUr Arbeit berufen, dıe dieser Würde
VCN erschlossen werden können VO  a den steigenden Ver- der Person teilhart. Und ebenso esteht das gesellschaftli-
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che Leben nıcht In einem kollektiven Arbeıtsverständnıs, lıchkeiten geschaffen werden, WENN nıcht gelıngt, allen
ELW 1ın der gesellschaftlıch notwendiıgen Arbeıt, vielmehr einen Erwerbsarbeıtsplatz anzubieten.
kommen auch die Zusammenarbeit und das 7Zusammenle- och iıne andere christliche Einsıicht dürten WIr nıcht aus

ben 1U  — durch diıe Personen 1n ihrer soz1ıalen Pflichtigkeit dem Auge verlieren. Jede Arbeıt 1St mıt Mühsal verbun-
zustande. den, erfährt, worauft ebentalls die Enzyklıka hinweıst, EerSst

Diese Einsiıcht drückt auch das alte Sprichwort 4aUS Der 1m Licht VO  — Christı Kreuz und Auferstehung hre letzte
Mensch ebt nıcht, arbeıten, sondern arbeıtet, Sınndeutung. Die Vertechter emanzıpatorischer Ideen,

leben Es wäre alsch, die Gesellschatt DL als Ar- dıe VO „Kreativıtät" ETC. schwärmen, übersehen diese
beitszusammenhang sehen und alles VO Arbeıtsver- VWahrkheıt, die schon Begınn des Schöpfungsberichtes
ältnıs her aufzubauen. Dann waren die Arbeıtslosen, 1m Alten Testament vermıttelt wiırd. Dıie Mühsal oilt für
aber auch alle, die noch nıcht oder nıcht mehr arbeıiten jede Arbeıt, tür dıe „Ireie” ebenso Ww1€e für die abhängıg g —-
können, auch Jjene, dıe behindert sınd, Arl daran. Leider leistete, WwW1€e umgekehrt auch dıe gesellschaftlich
schleichen sıch bısweilen der Decke der Wertschät- nıgsten gefragte un: bezahlte Arbeıt der oben CNADN-
ZUNg der Arbeit NEUE Irrtümer e1ın, dıe die Men- ten Würde des Menschen teilhat. Wır würden einer Illu-
schenwürde verstoßen. S10N nachjagen, WECNN WIr die Mühsal und das Kreuz der
Arbeıt 1St keın Selbstzweck. Dies bedeutet nıcht, da{fß WITr Arbeiıt nıcht mehr sehen wollten uch der beständıge
nıcht alles iun müßten, Arbeıtslosigkeıt überwın- Fortschritt 1m Kampft Hunger und Elend un: für
den; aber WITr sollten nıcht eıiner Vorstellung Vorschub le1- Gerechtigkeıit und Wohltahrt wırd nıchts daran ändern.
StEN, als ob der Mensch ohne Arbeıt wenıger Wert waäre. BeIl diıesen Einsichten handelt sıch nıcht ırgendwel-

che theologische „Zutaten”, sondern die Deutung unDabe1 gilt auch, eiıner Engführung des Begritfes Arbeıt
entgegenzuwirken. Arbeıt wiırd meılst als rwerbsarbeıt das Verstehen der Wırklichkeit. Sıe vertrösten uns auch
aufgefaßt. uch hiıer hat Papst Johannes Pau!l IL ıne NOL- nıcht, die Arbeıitslosigkeıt SOZUSaSCH 1m Blick auf dıe NEUC

wendiıge Korrektur angebracht, indem uns wıeder Erde und den Hımmel als wenıger problematisch
den umtassenden Sınn VO Arbeıt erinnert, dıe eben nıcht iınzunehmen. Wır mussen, WI1€e SESART, alles in unserer

eintach mI1t (bezahlter) rwerbsarbeit gyleichgesetzt WEeTrTr- Macht Stehende Lun, dieses be]l bewältigen. ber
den dart uch der Arbeitslose ann durchaus sınnvoll WIr können den Weg dazu NUur finden, WENN WIr dıe /Zusam-
„arbeıten , und datür sollen auch entsprechende Mög- menhänge richtig sehen und dann_ verantwortlich handeln.

Diskussion

Sınd Teleologıe un Deontologıe Gegensätze?
Teleolögische Moralbegründung ist NIC gleich Utilıtarısmus
Zn der D“OoON Robert Spaemann eingeleiteten Diskussion über verantwortungsethische Denkweise durchgesetzt hat,
deontologische und teleologische Moralbegründung (vgl HK, wurde dagegen verschiedentlich der Vorwurtf erhoben,
Julı I9EZ, 345 ff. und S August P&Z, veröffentli- handle sıch hıer eıinen letztlich utilitarıstıschen bzw
chen Z01LYT ıIn dieser Nummer 279el Beıträge. Der (von opportunıstischen Konsequentialısmus, der schließlich
Franz Furger, Professor für Moraltheologie ın Luzern), be- die Auflösung ethischer Grundsdätze UN Prinzıpien nach sıch

zıehen muüsse. Verschiedentlich hat sıch Robert Spaemannstreıtet 1ne der Grundthesen VonNn 5Spaemann, teleologische
Normbegründung münde ın einem NUYT den Konsequen- (München) Z Worttührer dieser Krıitik gemacht un

S1€e neulich auch ın der Herder-Korrespondenz (Julı 1982zen einer Handlung orientierten Utilitarısmus. Der zayeıte
(Dr DPeter Müller-Goldkuhle, Essen, Verfasser ZzayeLer be- 345 {t un August O82 403 180) vo  L  en Hıer WIeS
bannter Veröffentlichungen theologıe- bzw moralge- zusätzlich noch darauf hın, WwWI1e€e ıne alle Handlungsfol-
schichtlichen Themen des Jahrhunderts) bommt ıIn einer SCH berücksichtigende, teleologische Ethik dem einzelnen
moralgeschichtlichen Grundsatzanalyse ZU Ergebnis, dıe Menschen ıne derartıge Gesamtverantwortung auflade,

da{fß damıt grundsätzlich überfordert ware, WEennVerfechter beider Richtungen ailen sıch teilweise au $ Un-
benntnis moralgeschichtlicher Zusammenhänge gegenseıt1g nıcht deontologisch durch unbedingt geltende Normen,

dıe 1ın sıch schlechte, also allen Umständen sıtten-unrecht; der Streıit merdecke eher dıe Gegenwartsaufgaben der
theologischen Ethik, als daß s1e bewältigen hilft. wıdrıge Handlungen ausschließen, entlastet würde. Ent-

sprechend erscheint dann ine ethisch teleologische
Nachdem 1n den etzten Jahren 1n der katholischen Mo- Denkweıse als dem Menschen wesentlich uUuNAaANSCMECSSCH.
raltheologıe sıch zunehmend iıne SO teleologische oder In selner Erwıderung auf diese Bedenken (vgl Herder-


